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XVII. Jahrgang. 


Die Geſchichte der Belagerungen in Danzig zeigt 
in recht auffälliger Weiſe, daß die Lehren der 
Geſchichte ſehr oft nicht die Beachtung gefunden 
haben, die fie eigentlich finden ſollten. Im Jahre 
1577 hatte Stephan Bathory in richtiger Er- 
kenntnik der ſchwachen Seite von Danzig ver- 
ſucht, Weichſelmünde zu nehmen und damit 
Danzig zu bezwingen. damals halte man in 
Danzig die Gefahr erkannt, und der tapfere 
Commandeur Oberſt v. Kölln dirigirte unauf⸗ 
pörlich Truppen aus der Stadt nach dem be- 
drängten Fort, welche die polniſchen Angriffe fieg- 
reich abwehrten. Für ſo wichtig bielt der erfahrene 
Kriegsmann die Poſition von Weichſelmünde, daß 
er ſelbſt die Dertheidigung von Weichſelmünde 
übernahm und dort den Keldentod fand. Mit 
der Abwehr des polniſchen Angriffes war auch 
das Schickſal der Belagerungsarmee eniſchieden, 
und König Stephan mußte nach ſchweren Der- 
luſten mit den Trümmern jeiner Armee das Gebiet 
von Dansia raumen. Bei der Belagerung im 
Jahre 1734 hatten die Danziger dieſe bedeutungs- 
votle Lehre ſchon vergeſſen, denn ihnen fehlte die 
kühne Initiative ihrer Vorfahren. Sie wagten 
nat, mit der Daranſetzung aller Kräfte die 
Ruſſen ous dem Holm zu vertreiben und den 
ve:bundeten Truppen in Weichſelmünde die Hand 
zu reichen. Deshalb mußten dieſe capituliren, 
und Danzig war verloren. 

Nan hätte nun wenigſiens annehmen ſollen, 
daß die Danziger mit Energie daran gegangen 
waren, die ſchwache Stelle am Holm zu ver- 
färken und jetzt endlich das Fort zu errichten, 
meines die erfahrenen Ingenieure ſchon im 
ſiebzeunten Jahrhundert gefordert hatten, jedoch 
geſchoh nichis von alledem. Das Angedenken an 
die Belagerung von Dansig im Jahre 1734 war 
o vollſtändig aus dem Gedächtniß geſchwunden, 

der Gouverneur von Danzig im Jahre 1807, 
G eral Graf Kalkreuth, nicht einmal eine Relation 
ver Belagerung im Zeftungsardiv vorfand. 

Als nach den unglücklichen Schlachten von Jena 
und Auerſtädt im Herbſt 1806 Napoleon mit 
ruafintsiofer Energie die Reite der preußiſchen 
mee in Trümmer ſchlug und in raſchem 
in die Erblande der preuguſchen 
In einrüdte, um den Alllirten des Königs 
vo. n Preußen, den Kaiſer Alexander, zu be- 
kampfen, wurde Danzig mit anerkennenswerthem 
E. r von tüchigen Ingenieuren in Dertheloigungs- 
utand versetzt. Freilich ließen fi die Sünden 
vieler Jahre nicht in kurzer Zeit wieder gut 
macen, namentlich war es nicht mehr möglich, 

en Kolm in der erforderlichen Weiſe zu be- 
fehigen. dazu kam, daß der damalige Gouver⸗ 
, General v. Manſtein, es verſäumt hatte, 
os Danziger Haupt zu befeftigen und energisch 
zu vertneidioen, jo daß dieſe wichtige Poſition 
gen zu Anfang der Belagerung von den 
Sconzoſen deſetzt wurde. 

vie Beſatzung der Stadt Danzig hatte während 
d. Belagerung im Jahre 1807 die Stärke von 
21668 Mann, darunter 3736 Mann ruſſiſche 
3 anterie und 1063 Koſaken. Zur Beſetzung der 
Stat und des Hafens von Neufahrwaſſer ge- 
gte die Truppenmacht, zur Verteidigung des 
5 ms und der Neyrung war fie unge- 
nugend. Dazu kam, daß die preußischen Regi- 
me ler ſich zum größten Theil aus Polen 
zuſammenſetzten, welche im Laufe der Belagerung 
ber jeder Gelegenheit deſertirten. Für Napoleon 
war der Beſitz Danzigs eine unbedingte Noth- 
wendignein, denn die Feſtung bedrohte ſeine ohne- 
bin nicht allzuſtarke Stellung an der Weicſſel. 
Er betrieb deshalb die Belagerung von Danzig 
in ſehr energiſcher Weiſe und fand in dem 
Marſchall Lefebore, dem nachmaligen Herzog von 
Danzig, einen ſehr geſchichten und brauchbaren 
Gehnfen, wobei wir freilich nicht unterlaſſen 
möchten, zu bemerken, daß der tapfere Soldat 
als Gatte der Madame „Sans Gene“ in 
den letzten Jahren berühmter geworden iſt, 
als durch ſeine Eroberung der Stadt Danzig. 
Der Marſchall traf am 25. Januar in 
Dirſchou ein und am 10. Februar erſchienen 
die erſten Franzoſen vor der Stadt. Am 
11. Februar wurde der Damm bei Quadendorf 
durchſtochen, um die ſchon vorher bewirkte An- 
ſtauung der Mottlau durch die Steinſchleuſe zu 
vervollſtändigen. An demſelben Tage traf auch 
der neuernannte Gouverneur Graf Kalkreuth in 
Danzig ein und übernahm den Oberbefehl. 

Es würde zu weit führen, wollten wir hier auf 
die Geſchichte der Belagerung näher eingehen; wir 
müſſen uns darauf beinränken, den Antheil zu 
ſchildern, welchen die Ruſſen an den Kämpfen ge- 
nommen haben. Schon am 15. März trafen 
mehrere Pulks Koſaken ein, die mit recht gutem 
Erfolg zum Borpoftendienft verwendet wurden, 
fin namentlich zur Derhütung der maflen- 
haften Dejertionen ſehr brauchbar erwieſen un 
viele Gefangene einbrachten. In den Tagen vom 
26. bis 29. Märy trafen Zürft Tſchabatow und 
drei Bataillone ruſſiſche Infanterie auf der Rhede 
ein, denen ſpäter unter dem Commando des 
Majors v. Utken die Vertheldigung der Holm- 
ſchanze übertragen wurde. Anfangs führte 
v. Utken die Vertheidigung mit gutem Erfolge 
und verhinderte durch ſeine eniſchloſſene Dfien- 
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five, daß die Framoſen ihre Stellung auf dem 
rechten Ufer der Weichſel durch Schanzen be- 
feſtigten, auf die Dauer war jedoch die Stellung 
auf dem Holm nicht zu halten. In der Nacht 
vom 6. zum 7. April ſetzten die Belagerer auf 
Kähnen vom linken Ufer aus über die Weichſel, 
und es gelang ihnen, die ruſſiſche Beſatzung, 
welche in neun Compagnien eingetheilt war und 
eine Stärke von 1050 Mann hatte, zu über- 
raſchen und zu überwältigen, ehe die ermüdeten 
und durch den anftrengenden Dienft erſchöpften 
Soldaten im Stande waren, Widerſtand zu leiſten. 
Bei dieſem nächtlichen Angriffe find 400 Ruſſen 
gefallen und 11 Offiziere und 548 Mann, darunter 
die Mehrzahl verwundet, als Gefangene in die 
Hände der Feinde gefallen. da auch die Aalk- 
ſchanze zu derſelben Zeit genommen wurde, war 
die Stadt von Weichſelmünde vollfiändig ab- 
geſchloſſen. 

‚Als ſich Anfangs Mai Danzig dem Zeitpunkte 
näherte, wo es ſich mit eigener Hilfe nicht länger 
erhalten konnte, drängte Kaiſer Alegander den 
Obercommandirenden, Generalfeldmarſchall von 
Bennigſen, der Feſtung ein Hilfscorps zu über 
weiſen. Gegen feine deſſere Ueberzeugung rüſtete 
Bennigſen unter dem Oberbefehl des Generals 
Kaminskoi eine Expedition in der Stärke von 
5300 RNuſſen und 1 Preußen aus, welche ſich 
in Pillau nach Neufahrwaſſer einſchiffen ſollten. 
Bengigſen wußte ganz genau, daß dieſes Corps 
zu j wach war, um Danjig wirkſam zu unter- 


ſlützen. Das konnte nur dadurch geſchehen, daß 
Napoleon mit feiner Hauptarmee über die Weichſel 
zurückgedrängt wurde. Napoleon hatte übrigens 
auch von der Erpedition Aaminskoi Kenniniß 
erhalten und ſchleunigſt dafür Sorge getragen, 
daß die, Belagerungsarmee erbeblich verſtärkt 
wurde. Am 12. Mai war Aaminskoi in Neu- 
fahrwaſſer eingetroffen und bereits am Morgen 
des 15. verſuchte er von Weichſelmünde aus gegen 
den Holm vorzurüchen und die Franzoſen aus 
demſelben zu vertreiben. durch ein wunderbares 
Derhängniß ſahen ſich die Repräfentanten zweier 
io fern auseinander liegenden Nationen nach 
73 Jahren wiederum ziemlich genau in derjelben 
Situation, aber mit gewechſelten Rollen, einander 
gegenüber geſtelll. Wie im Jahre 1734 die 
Franzoſen, waren jetzt die Ruſſen der nach 
Weichſelmünde verſchlagene Theil, ebenſo von vorne; 
herein außer Stande, ihre Aufgabe zu erfüllen und 
dennoch bereit, in der hoffnungsloſeſten Lage der 
militäriſchen Ehre jedes Opfer zu bringen. Auf 
demſelben Terrain wie damals follte am 15. Mai 
die Entſcheidung erfolgen. 

General Kaminskoi hatte fein Corps in drei 
Colonnen eingetheilt, und zwar befanden ſich bei 
der erſten Colonne zwei Bataillone des Tobolsk- 
ſchen Mushetier-Regiments, welches zu der heutigen 
Denkmalsfeier Dertreter nach Danzig geſchickt 
hat. Bevor General Kaminskoi an den Holm 
gelangen konnte, mußten erſt die Zranzoſen aus 
dem Münder Holze geworfen werden. Wenngleich 
die ruſſiſchen Colonnen in ſtetem Vorrücken be- 
griffen waren, fo entſpann ſich doch ein lang- 
wieriges Zeuergefeht, da die Angreifer des 
ſumpfigen Terrains wegen nur langſam vorwärts 
kamen, Als ſchließlich die Nuſſen die Schanze am 
Ausgang des Waldes erobert hatten, kam das 
Gefecht jum Stehen, da die Truppen ſich gänzlich 
verſchoſſen hatten. Dergebens wartete General 
Kaminskol auf ein Lebenszeichen der Danziger 
Garniſon, es trafen nur Berftärkungen für die 
Franzoſen ein. Als nun auch die englischen 
Kriegs ſchiffe des widrigen Windes wegen nicht in 


die Weichſel einlaufen konnten, trat Aaminskol 
nach ſechsſtündigem Gejecht den Rückzug nach 
Weichſelmünde an, der in der größten Ordnung 
ausgeführt wurde. Damit war das Schichſal 
Danzigs beſiegelt. die Ruſſen hatten in dieſem 
blutigen Kampfe 61 Offiiere und 1469 Mann, 
alſo den vierten Theil ihres Corps verloren. 

Am 25. Mai lief in Neufahrwaſſer auf dem 
Zeigertelegraphen elne Depeihe ein, daß der 
Gouverneur aus Mangel an Pulver zur Capitu- 
lation gezwungen ſei. Da ſchiffte am 26. General 
Kaminskoi den Reft feiner Truppen ein und ging 
nach Pillau zurück. An demſelben Tage wurde 
der Hagels- und der Biſchofsberg den Franzoſen 
übergeben. 

Napoleon hatte die Bedeutung der Feftung 
Danzig zu genau erkannt, um nicht alles daran zu 
ſetzen, dieſe wichtige Poſinnon dauernd in 
feiner Hand zu behalten. Es wurde unter jeiner 
Mitwirkung ein Pian zur Befeſtigung von Danzig 
entworfen, durch welchen die Stadt zu einem 
Waffenplatze erſten Ranges erhoben wurde. Im 
Jahre 1811 wurde mit den Bauten begonnen; 
doch befanden ſich die Feſtungswerke trotz der 
angeſtrengten Arbeit bei dem Beginne des Krieges 
gegen Rußland 1812 noch in einem ſehr unfer- 
tigen Zuſtande. Nach dem unglücklichen Verlaufe 
des Feldzuges mußte es Napoleon erſt recht daran 
liegen, Danzig zu behaupten, denn wenn er jeine 
Adfiht, einen neuen Angriff gegen Ruklend zu 
unternehmen, ausführen wollte, war em die 


Feſtung an der Weichſel als Depotplatz und Stütz- 
punkt für ſeine Operationen unentbehrlich. Aber 
auch die Derbündeten mußten nach dem Beſitze 
der Zeftung trachten, denn ſie konnten nicht 
dulden, daß eine ſtarke franzöſiſche Beſatzung ihre 
Derbindung mit Rußland gefährdete und ihre 
Slankenftellung bedrohte. Go war auch in dieſem 
Feldjuge eine Belagerung der Stadt unver- 
meidlich. 

Napoleon hatte ſchon früher den General 
Rapp zum Gouverneur von Danzig ernannt, 
welcher am 18. Dezember 1812 aus dem Feldzuge 
mit erfrorener Naſe in Danzig anlangte. Am 
21. Januar beſetzten ruſſiſche Truppen Oliva, 
Mattern und Brentäu und damit war die Ein- 
ſchließung Danzigs beendet. die Belagerung 
wurde anfangs von beiden Theilen ſehr lau ge- 
führt, da die ungeheure Kälte, die im Februar 
auf 26. Grad ftieg, alle Operationen unmöglich 
machte. Als das Wetter jedoch gelinder wurde, 
kam es zu mehreren lebhaften Gefechten, die zum 
Theil ihren Grund darin hatten, daß General 
Rapp gepwungen war, jeinen zuſammengelaufenen 
und entmuthigten Truppen durch einige glückliche 
Ausfaligefehte wieder militäriſchen Geiſt einzu- 
flößen. Noch lebhafter wurde das Tempo, nach- 
dem am 23. April Herjog Alexander von Württem⸗ 
berg, der Onkel des Kaiſers von Rußland, ein- 
getroffen war und das Commando übernommen 
hatte. Napoleon hatte ſich in Rapp nicht getäuſcht, 
denn dieſer vertheidigte die Stadt mit einer 
dewunderungswürdigen Zähigken, trotzdem eine 
Typhusepidemie beinahe die Hälfte feiner Truppen 
wegraffte. Nur langſam konnten die Belagerer 
vorrücken und nach vielen blutigen Kämpfen 
hatten ſie die Franzoſen endlich ſo weit zurück- 
gedrängt, daß an ein Bombardement der Stadt 
gedacht werden konnte. Am Morgen des 18. Oktober 
1813 wurde das Feuer gegen die Stadt eröffnet und 
bald zeigte ſich ſeine verheerende Wirkung, denn 
ſchon am erſten Tage der Beſchießung brach an 
acht Orten Feuer aus, welches jedoch noch gelöscht 
werden konnte. Schlimmer war der Derlauf 
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des nächſten Tages, an dem das Bombardemem 
bei Tage und bei Nacht fortgeſetzt wurde. Am 
Abend brannte es an 12 bis 16 Orten, ſo daß 
an ein Löſchen nicht mehr zu denken war, und 
in der Nacht zum 20. Oktober brannte die Speicher 
infel in ihrem füdlihen Theile bis zur Kuhbrüche 
nieder. Das Feuer hatte ein bedeutendes Stroh- 
und Getreide-Magazin erfaßt, auch ein großer 
Vorrath von Talg und Del war ein Raub der 
Flammen geworden. Ebenſo verbrannten 18 n 
Kaſernen eingerichtete Speicher. Rapp lleß Ge- 
neralmarſch ſchlagen und bot die ganze Garniſon 
zum Löſchen auf. Der größte Schaden traf vor- 
zugsweise die Kaufleute, weiche einen Derluſt von 
9 Millionen Francs erlitten haben ſollen. Auch 
auf dem Buttermarkte brannten drei Käufer 
nieder, wobei der Senator Eggert, welcher die 
Cöſchanſtalten der Stadt unter ſich batte, durch 
einen Bombenſplitter verwundet wurde. Ein 
ſchreckliches Feuer wüthete auch am 1. November. 
wo eine Bombe in einen mit Hanf gefüllten 
Speicher gefallen war. Das Feuer verbreitete ſich 
bei einem heftigen Südoſtwinde ſchnell weiter und 
gegen Mitternacht ſtand die ganze Speicherinſel 
in Brand. Wunderbarerweiſe wurde der Milch 
kannenthurm, der voll von Munition war, ver- 
ſchont, was wir heute allerdings kaum für einen 
Glühsfall anſehen können. Der Werth der in 
jener Nacht verbrannten Gebäude wurde auf 
2 Millionen Thaler angegeben, ebenjo doch belief 
fih der Werth der der Bürgerſchaft gehörigen 
Daaren. 


Trotz dieſer ſchrecklichen Wirkung des Bom- 
bardements bedurfte es noch mehrerer a 
Gefechte, bis endlich am 80. November 1813 
General Rapp nach deinah einjähriger Der- 
theidigung des Platzes eine ehrenvolle Capitulation 
abſchloß. Die Derluſte find auf beiden Selten 
2 groß geweſen. Die Ruſſen hatten an Todten: 

Stabsoffiziere, 40 Subaltern- und 61 Unter- 
oſſiziere, 8 Spielleute und 1177 Semeine: an Der- 
wundeten: 1 General, 18 Stabs-, 110 Gubaltern- 
und 177 Unteroffijtere, 54 Spielleute und 2742 
Gemeine; an Geiangenen: 9 Subaltern- und 20 
Unteroffijiere. 3 Spielleute und 475 Gemeine 
verloren. Don der Bejahung. die Ende Januar 
35 934 Mann 222 hatte, waren bei der 

32 Mann vorhanden, wo⸗ 
von 1206 in den Cazareihen lagen. Der Derluſt 
betrug demnach 19 402 Mann, von denen 15 736 
in den Layareihen geftorben waren. Danzig war 


eine auf Jahrzehnte zu Grunde gerichtete Stadt. 
Das geſammte bewegliche Dermögen war ſo gut 


wie derloren, das unbewegliche yeritört, der 
Handel zu Grunde gerichtet, 112 Gebäude und 
das Dominikanerklojter, ſowie 197 Speicher lagen 
in Aſche, 1115 Häuſer waren durch das Bom - 
bardement mehr oder weniger zerfallen. Don 
den Einwohnern waren 60 getödtet, etwa eben 
ſo viele verwundet, 90 aus Mangel an Nahrung 
N 5592 in Folge anftechender Krankheiten 
erlegen. 


Don dieſen entſetzlichen Derwüſtungen ſehen 
unſere ruſſiſchen Gäfte heute nichts mehr; unjere 
Stadt hat ſich langſam zwar, aber doch vollkommen 
erholt. Wenn unſere Nachbarn heute eine auf⸗ 
blühende Stadt, in der ein reges friſches Leben 
pulſirt, erblichen, jo liegt das nicht zum Ge- 
ringſten daran, daß wir jeit beinah einem Jahr» 
hundert mit Rußland in Frieden gelebt haben, 
Zwar haben noch einmal ruſſiſche Truppen 
unſere Stadt paifirt, doch geſchah das auf dem 
Marſche zu einem friedlichen Manöver — 
das von Kaliſch im Jahre 1835 — und an 
ihre Anweſenheit erinnert heute nichts mehr, als 
das Bild des rieſigen Tambourmajors im Dan- 
ziger Rathskeller. Wir find in den letzten Jahren 
in eine engere wirthſchaftſiche Derbindung mit 
dem großen Nachbarreiche getreten, und die 
günftigen Folgen dieſes Hondelsvertrages machen 
ſich in beiden Ländern mehr und mehr geltend, 
Unjere Gäſte können die Ueberzeugung mit in 
ihre Heimath nehmen, daß die Bürger von 
Danzig mit allen ihnen zu Gebote ſtehenden 
Mitteln dahin ftreben werden, daß das freund- 
ſchaftliche Verhältniß zu Rußland auch für die 
Zukunft fortbeſtehen möge. Und ſo hoffen wir 
auch fürderhin, daß das Blut, welches ruſſiſche 
Soldaten in und um Danzig in ſo reichem Maße 
vergoſſen haben, nicht umſonſt gefloſſen iſt. 

* 


Die Skine des Denkmals, welche wir oben 
bringen, zeigt diejenige Seite des Monuments, 
welche nach dem Wege zu, der um das ruſſiſche 
Grab herumführt, gelegen iſt. Wir haben ſchon 
früher eingenend geſchildert, daß das aus finn- 
ländiſchen Granit gearbeitete Denkmal auf einer 
kleinen Anhöhe liegt und 9½ Meter hoch iſt. Es 
führt zu ihm ein breiter Kiesweg, der rechis und 
links von Anlagen umſäumt iſt, empor. Schon 
in weiter Entfernung leuchtet dem Beſchauer das 
Mojaik-Bild der Goltesmutter aus der goldenen 
Umgebung entgegen. Die in den Zeldern unter 
dem Kreuz befindliche Inſchrift, die in ruſſiſchen 
Lettern in den Granit erhaben gemeißelt iſt, lautet 
in beuticher Ueberſetzung: „Den ruſſiſchen ter 
oeialien bei der Belagerung von Danzig 
1807, 1813,” 


g N x 
A 


Militärgerihts wegen Fälſcung des 
Die Befugnisse des Carat dt 


darzuthun, 


rene 


e 


Das billigte Blatt 
in Danzig inn der „Danziger Courier“. 
Er koftet monatlich nur 20 Pfennig bei 
Abholung von der Expedition. Aetterhager- 
gaſſe 4 und den Abholeſtellen. Für 
30 Pfennig monatlich wird er täglich 


durch unſere Botenfrauen in's Haus ge⸗ 
bracht. 


Die Reviſion. 


Wie jetzt verlautet, iſt der Derlauf der vier- 


kündigen Miniſterrathsſitzung, die die Ueber- 
weiſung des Wiederaufnahmegeſuchs an das 
höchſte Gericht beſchloß, ſehr ſtürmiſch geweſen. 
Der Juſtiminiſter Sarrien erklärte anfangs, er 
fühle ſich durch das neutrale Gutachten des Juſtiz- 
Miniſterialausſchuſſes nicht genügend gedeckt; die 
Kammer habe vor ihrer Bertagung dem Cabinel 
einftiimmig aufgetragen, dem rechtskräftigen 
Urtheil von 1894 Achtung zu erzwingen, dieſe 
Kammerabſtimmung ſei für das Miniſterium 
noch immer bindend, und erſt eine neue Ab- 
ſtimmung könne ihm die Entſchließungsfreiheit 
wiedergeben. Gegen dieſe Ausführungen Sarriens 
erhob ſich der Miniſterpräſident Briſſon mit einer 
an ihm ganz neuen Heftigkeit. Er zeigte, wie der 
„Doſſ. 31g.“ geſchrieben wird. zuerfi, daß 
der Ausihuß keinen Vorſchlag zu machen, 
nur eine Meinung abzugeben hatte; dieſe 
Meinung ſei nicht ablehnend, ſondern neutral, 
fie binde die Regierung ſelbſt nicht, wenn fie ab- 
lehnend, geſchweige denn wenn fie neutral ſei. 
Die Dreyfusſache müſſe in die Rechtswege ge- 
leitet werden, denn das fel das einzige Mittel, 
fie der Politik zu entreißen, das müſſe für Frank- 
reich und die Republik geschehen, nur fo ſei der 
ſich aufrichtende neue Boulangismus zu zer- 
malmen. Kehnlich ſprach Bourgeois und nur 
Diger bekämpfte den Beſchluß, der ſchließlich mit 
allen gegen feine Stimme gefaßt wurde. Einem 
Interviewer ſagte Diger ſpäter, der Beſchluß ſei 
von Briſſon den Miniftern mit heller Gewalt 
entriſſen worden. da nun die Drenfus- 
Angelegenheit in die Bahnen des ordentlichen 
Gerichts verfahrens geleitet iſt, iſt es vielleicht am 
Platze, einen kurzen Ueberblick über den Gang 
des Verfahrens zu geben, Den formellen Anſtoß 
zur Einleitung der Revifion gab das ſchon früher 
erwähnte Nepiſionsgeſuch der Frau Dreyfus, 
welches nunmehr dem oberften Gerichtshofe über 
wieſen worden iſt. Der Caſſationshof hat nun- 
mehr zu ermitteln, ob die in dem Geſuch ange- 
führten Thatſachen ſolche find, die die Revifion 
begründen, Einfiht in ſämmtliche Acten zu 


nehmen und ſo die Sache von Grund aus ju 


klären. Zu dieſen Acten gehören aber nicht nur 


die des erften Prozeſſes Dreyfus, ſondern auch 
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die der Prozeſſe Eſterhazy und Zola, und nicht 


zuletzt die Grundlagen 1 verſchiedenen 
Klagen gegen Picquart, e des Cioil- 
gerichs wegen des ange - Berftoßes 
gegen das Spionagegeſez ſowohl wie die des 


tit bleu“. 
nshöfes find bis auf die 
Urtheilsfällung geradezu unbejhränkt, falls er 
das ee als begründet anerkennt und 
die Angelegenheit, wie im Fall Dreyfus, nicht 
ſpruchreif ıft. Dann hat er nämlich „direct oder 
mittels einer Commiſſion alle Unterſuchungen von 
Grund aus, die Gegenüberftellung, das Derhör 
und alle Mittel, die geeignet ſind, die Wahrheit 
ſelbſt vorzunehmen“. Das 
Gericht kann etwa Mitte November die Angelegen- 
heit entſchieden haben, vorausgejeht, daß der 
Gerichtshof fleißiger arbeitet, als es bisher der 
Fall geweſen iſt. 

Der Juſtizminiſter hal ein Rundſchreiben an 
die General-Staats anwälte erlaſſen, aus dem feine 
Abficht hervorgeht, alles zu unterdrücken, was 
die Entſchließungen des oberften Gerichtes zu be- 
einfluſſen im Stande iſt. Es wird in dieſem 
ſchon kurz erwähnten Schreiben ausgeführt, daß 
in Folge der jüngiten Ereigniſſe eine wahre Cam- 
pagne von Beleidigungen und Schmähungen 
gegen die Führer der Armee ju Tage getreten 
fei; dieſe Angriffe zeigten einen Charakter von 
ausnahmsweiſer Schwere und ſeien geeignet, die 
Dis ciplin zu vernichten, das Vertrauen der 
Soldaten auf ihre Führer zu erſchüttern und in 
die Nation den Samen der Des organiſation aus- 
zufireuen. Dieſe Angriffe ſeien künftighin um jo 
weniger entſchuldbar, als die Dreufusaffaire jetzt 
in die richterliche Phaſe getreten ſei und weil 
dem zufolge die Führer der Armee den gegen ſie 
geſchleuderten Derleumdungen nur Schweigen 
entgegenſetzen könnten, In Folge davon bittet 
Sarrien die Staatsanwälte, gegen alle in der 
Preſſe und in Reden gegen die Armee begangenen 
Bergehen nachdrücklich vorzugehen. Die Der- 
fügung wäre ganz an ihrem Platze, wenn die 
Generale nun auch wirklich Schweigen beobachten 
eee TO ee eee 


Ein Hochzeitstag. 


Roman von K. Palmé-Payſen. 
(Nachdruc verboten.] 

18) r (Fortſetzung.) 
Beide — Dater und Tochter — ſtanden ſich 
gegenüber. der Rath kam gerade im rechten 
Augenblick — er konnte ſich dazwiſchen ſtellen 
und den hell lodernden Zorn des Erregten 
momentan von Giſela ablenken. 
Er bat um eine endgiltige Erklärung des Vor- 
gefallenen und ſtellte ſeinen Rath und feine Hilfe 
zur Derfügung. „Rath — Hilfe — da iſt nich is 
zu rathen und zu helfen, Bruder!“ rief Herr von 
Belendorf mit zornglüpendem Blick auf Giſela. 
„Es jei denn, daß du der da den Kopf brichſt — 
den Kopf brichſt und fie zum Sprechen bringſt. 
Sie ſoll den Namen des Derleumders nennen — 
fie ſoll und —“ i 
„Und fie wird es auch“, ließ ſich Frau v. Belen- 
dorfs janfte, kummervolle Summe hören, „laß 
ir nur Zeit — bis morgen — oder —“ 
„Bis morgen; meinſt du, Erneſtine, daß ich 
eine Tochter, die mir den Gehorſam verweigert. 
die unſerer ganzen Familie eine nicht wieder zu 


rredeſſirende Blamage zugefügt — ſolch unerhörten 


Giandal veranlaßt hat — länger als —“ 

„Es bleibt ja alles unter uns Verwandten —“ 
begütigte die Gattin. 

„Meint ou, daß ich eine ſolche Tochter länger 
als underingt nöthig im Hauſe behalten — im 
Kaufe — dulden werde?” 


würden. das ſcheint aber durchaus nicht der 
Fall zu fein, wenigſtens zeigt die Generalſtabspreſſe 
durchaus keine Mäßigung, wie aus folgenden 
Stichproben zu erſehen iſt. Rochefort ſchreibt: 

„Briſſon handelt nicht nur wie ein Zuchthäusler und 
Derräther, ſondern auch wie ein Schwachkopf, denn 
ein Antheil an der Derſchwörung gegen die Landes- 

erheit iſt nicht länger zweifelhaft. Fat er fi, wie 
vom Syndicat die Hand ſchmieren 
nur Dermuthungen, denn 
gekaufte Minifter geben gewöhnlich keine Empfangs- 
beftätigung über das erhaltene Geld. Bon dem Glenden 
kann man ſich übrigens alles verjpreben, der keinen 
Blick für ſeine Mutier hatte, als er dem Leichenzug 
feines Baters folgte, der ihn verflucht hatte. Aber 
diesmal wird fein neuer Batermord, den er an Frank- 
reich begangen, nicht ungeſtraft bleiben; er trägt die 
antwortlichheit für das Blut, das fließen wird. Er 
wird die Fäuſte mit den Dolchen gewaffnet und die 
Lebelgemwehre, die von ſelbſt losgehen werden, geladen 
en.“ 
Ganz ähnlich ſagt „Indet“: 
„Wir find erft am Beginn der ſchlimmſten Anſchläge, 
wir find den ſchlimmſten Keimſuchungen ausgeſetzt. 
Briſſon trotzt der Dolksempörung, der Ueberzeugung 
aller, die die Dreyfus-Sache kennen. Er hat nur eine 
Leidenſchaft, blinden Haß gegen unſere Heereseinrich 
tungen, er will uns den Rang einer Großmacht nehmen 
und uns zu Knechten der Panizzardi und Schwartzkoppen 
machen.““ 
„Eclair“ droht: 

„Wir wiſſen nicht, was Sarrien thun wird, aber 
eins laſſe er ſich geſagt ſein: in einer Angelegenheit 


o viele andere, 
laſſen? Darüber haben 


von dieſer unvergleichlichen Schwere kann er keinen 


Pontius Pilatus ſpielen. Wenn er ſich die Befugniſſe 
rauben läßt, die das Gefe ihm verleiht, jo hat er 
darum nicht auch die furchibaren Derantwortlichkeiten 
abgeſchüttelt, die es ihm auferlegt. Mit einem Amts- 
ſchriftenkniff entgeht man dieſen nicht. Er allein iſt und 
bleibt verantwortlich.“ 
In dieſen Auslaſſungen iſt von einer Zurück- 
haltung nichts zu merken und es iſt vorauszu- 
ſehen, daß die Drepiusfreunde die Antwort nicht 
ſchuldig bleiben werden. 
uch die Gegner der Revifion in der Kammer 
kehren ſich nicht daran, daß die Dreyfusſache 
nunmehr bei dem Gerichte anhängig gemacht iſt. 
Sie haben geſtern zwei Derſammlungen veran- 
ftaltet; die eine, beſtehend aus Senatoren und 
Deputirten der Rechten, war von de Ramel, die 
andere, aus nationaliſtiſchen Depulirten beftehend, 
von Berry einberufen. Jede der beiden Ver- 
ſammlungen war von einigen zwanzig Mitgliedern 
beſucht. Die Dereinigung der Senatoren und der 
Rechten nahm eine Tagesordnung an, in welcher 
gegen das unpatriotiſche und ungeſetzliche Vor- 
gehen der Minifier proteſtirt, die Einberufung 
der Kammern verlangt und Einſpruch gegen die 
weitere Ausübung der Gewalt ohne parlamen- 
tariſche Controle erhoben wird. Dieſe Tages- 
ordnung wurde der im Palais Bourbon 
abgehaltenen Derſammlung der Nationaliſten 
unterbreitet, welche in ihrer Tagesordnung 
der Regierung ihr Mißfallen darüber aus- 
rach, daß ſie die Affaire Dreyfus vom 


juriſtiſchen auf das politiſche Gebiet hinübergeſpielt 


habe, und gleichfalls die Einberufung der Kammern 
forderte. Auch in einer gemeinſamen Berjamm- 
lung der Mitglieder der Rechten und der Natio- 
naliften wurde eine Tagesordnung angenommen, 
welche beſagt, das Miniſterium Briſſon habe nur 
8 ſeiner antireviſioniſtiſchen Erklärungen im 
Parlamente ein Dertrauenspotum erhalten. Durch 
die Eröffnung des RNeviſionsverfahrens habe d 
Cabinet Briffon die von ihm übernommene 
Verpflichtungen verletzt; es habe die Dreyfus - 
Angelegenheit aus einer gerichtlichen in eine 
politiſche umgewandelt. Der Präſident werde 
daher von den Mitgliedern der Verſammlung 
um Einberufung des Parlaments erſucht. Dieſe 
Tagesordnung ſollte von einer Abordnung dem 
Präſidenten Jaure überbracht werden; der 
Präſident lehnte es aber ab, die Abordnung zu 
empfangen. 

Ferner liegen noch folgende Meldungen vor: 
Zürich, 28. Sept. (Tel.) Zola hält ſich ſeit 
Wochen in der Schweiz auf. Er gedenkt am 
10. Oktober nach Paris zurückzukehren. Erſt 
weilte er in Schaffhauſen und ſeit einiger Zeit in 
Zürich. f 

Paris, 28. Sept. (Tel.) Der „Obſerver“ ver- 
öffentlicht Sonnabend neue Enthüllungen über 
Eſterhazys Geſtändniſſe. > 

Der Befehl zur. Einſchiffung Dreyfus’ für die 
Reife nach Frankreich ſoll bereits ertheilt fein. 


Politiſche Tagesſchau. 
Danzig, 28. September. 
Die Zukunft Deutſchlands. 


Duß den Vollblut-Agrariern bei der Stettiner 
Rede des Kaiſers, worin er betonte, daß die 
Zukunft Deutſchlands auf dem Waſſer liege, ſehr 
unbehaglich war, iſt durchaus begreiflich. Dieſes 
kaiſerliche Wort mit ſeinen unumgänglichen und 
natürlichen Conſequenzen für die zukünftige 
Handels- und Derkehrspolitik Deutſchlands 
liegt allerdings ganz abſeits von dem Wege, den 
die extremen conſervativen Agrarier gehen wollen. 
Die mit gequälter Witzelei her vorgebrachte Be- 


3 —— w— SEITE 20) 
„Das halte ich auch für beſſer, daß Giſela eine 
Zeit lang 
„Eine Zeit lang!“ rief Herr v. Belendorf außer 
ſich — „niemals wieder darf ihr Fuß über meines 
Hauſes Schwelle treten — niemals wieder; noch 
dieſen Abend wird ihr Bündel geſchnürt und ſie 
verläßt uns — verläßt uns für immer. Was du 
mir angethan, Tochter, iſt nicht wieder gut zu 
machen. Ungerathenes, ſchlechtes Kind — du — 
du meines Lebens —“ 
Der alte Rath unterbrach den immer mehr ſich 
in Wuth hineinſprechenden, im Zimmer auf und 
nieder rajenden Nann. 
„Erkläre mir um Gottesmillen den Jufammen- 
hang des Geſchehenen und —“ 
Herr v. Belendorf hörte nicht darauf. Er blieb 
wieder vor Giſela ftehen, die blaß. bocherregt, mit 
einem Ausdruck unbeugſamen Willens in den 
brennenden Augen daſtand, den Zorn des Daters 
bislang Hampfbereit parirt, dadurch aber 
immer mehr entſacht und u dieſer Höhe ge- 
ſteigert hatte. 
„Ich kann den Namen nicht nennen — ich 
kann es nicht und — ihue es nicht, wil es 
pe Hatte fie ihm mit aller Feftigheit entgegen- 
gehalten, 

Und Herr v. Belendorf wußte, daß, wenn fie 
fo ſprach und fo wie jetzt aus den Augen ſchaute, 
ihres trotzigen Kopfes Wille nicht zu dur 
war. Alſo fort — aus dem Haufe hinaus — 
ſolche Kinder konnte er nicht brauchen — wollte 
er nicht haben. Und was er jagie, war er ge- 
wohnt auszuführen. In ſolchem Geiftes- und 
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meekung des Organs des Bundes der Land- 
wirthe: 

„Die das Waſſer im allgemeinen keine 
Balken hat, jo hat es im beſonderen keine 
ausreichenden Tragbalken für unſere Zukunft“ 

entſpricht ganz der Stimmung, in welche ſeine 
Hintermänner durch die Steitiner Rede des Kaiſers 
verſetzt ſind. 

Preiſt der Kaiſer die Energie, welche die ger 
anlagen neu erſchuf, ſo bekennt er ſich da zu 
dem Grundſatz, daß deutſchland ohne einen 
großen und ſich mehr und mehr ausbreitenden 
auswärtigen, überſeeiſchen Handel nicht zu beſtehen 
und wirtihſchaftlich zu gedeihen vermag. Ein 
ſolcher großer internationaler Handel, der unſere 
Häfen mit den Schiffen aller Nationen füllt, und 
der aus allen Zonen uns Waaren zuführt, iſt 
aber nur unter einer Bedingung denkbar: 
wir müſſen mit der übrigen Welt geſicherte 
Handelsbeziehungen haben; der internationale 
Waarenaustauſch muß Deutſchland offen gehalten 
werden, und das iſt nur möglich durch 
Handels verträge. Und wiederum laſſen ſich 
nur Handelsverträge für uns abſchließen, wenn 
auch wir nicht unſere Grenzen den fremden 
Staaten ſperren. die Worte des Kaiſers ſind 
alſo unmittelbar ein Zeugniß für die Notlhwendig⸗ 
keit der Kandelsvertragspolitik, die der Bund 
der Landwirthe gegenüber dem Grafen Caprivi 
auf das heftigſte bekämpft hat und die er ſeiidem 
nicht aufgehört hat zu bekämpfen. 

Graf Caprivi ſagte: Wir müſſen Waaren ex- 
portiren oder Menſchen; und weil wir die Men- 
ſchen behalten wollen und daher eines geſicherten 
Exportes von Waaren bedürfen, ſo müſſen wir 
Handels verträge haben. 

Und wenn der Kaiſer ſagt, unſere Zukunft 
liegt auf dem Waſſer, fo iſt das derſelbe Gedanke, 
nur in etwas andere Form gekleidet; denn unfere 
Zukunft liegt nur darum auf dem Waſſer, weil 
wir erſticken würden ohne die offene wirthſchaft⸗ 
liche Verbindung mit der übrigen Welt. Serade 
aber von einer ſolchen Politik will der Bund der 
Landwirthe nichts wiſſen, eine ſolche Politik ſoll 
„keinen ausreichenden Tragbalken für unſere 
Zukunft“ haben; denn damit wir für die agrari- 
ſchen Producte hohe Preiſe haben, ſollen wir uns 
abſperren von der ganzen Welt. 

Die deutſche Zukunft beruht in der That 
darauf, daß unſere Producte ſich in einem weiten 
Umfang den Weltmarkt zu erobern vermögen, 
daß wir über die Meere hinaus unſere mirth- 
ſchaftliche Kraft gebrauchen. Nur dies kann die 
Politik jein, die Deutſchland zu einer immer 
weiteren Entfaltung verhilft; und es iſt gut, daß 
ſich recht oft ermeift, wie die agrariſche Reaction 
einer ſolchen Entwicklung feindlich und grollend 
ſich gegenüberſtellt. 5 

Eine große deutſche Zukunft iſt unvereinbar 
mit den Plänen des extremen conſervativen 
Agrarierthums, das in kurzſichtiger und eigen- 
ſüchtiger Politik uns in die Enge und Kermlich- 


keit überwundener Zuſtände zurückdrängen will. 


Spanien nach dem Kriege. 

Wenn nicht alles trügt, werden die Friedens- 
verhandlungen in Paris, die dieſer Tage beginnen 
werden, durchaus nicht glatt von ſtatten gehen, 
Die ſpaniſche Regierung ſitzt noch immer auf 
hohem Pferd. So melden Madrider Blätter, der 


# Minifter des Auswärtigen Herzog von Almo- 


dovar hätte die Dertreter Spaniens bei dem 
Friedenscongreß angewieſen, die Anficht zu ver- 
treten, die Dereinigten Staaten hätten nicht das 
Necht, die Philippinen zu behalten; wenn ſie 
Manila behielten, fo ſei dies nur als Unterpfand 
anzuſehen. Die amerikaniſchen Vertreter werden 
dieſer „Anſicht“ wahrſcheinlich ſehr energiſch 
widerſprechen und mit ihrer ganz entgegen- 
en „Anſicht“ wohl auch durchzudringen 
wiſſen. 

Im übrigen ſchreitet die Liquidation der 
Spanier auf Cuba fort. Die Regierung hat den 
Marſchall Blanco ange wieſen, unverzüglich ſämmt⸗ 
liche Freiwillige zu entlaſſen. Der rückſtändige 
Sold ſoll ihnen ausgezahlt werden. Geld dazu 
ift erfreulicherweiſe da, wie folgendes heule ein- 
getroſſene Telegramm beſagt: 

Madrid, 28. Sept. (Tel.) Miniſterpräſident 
Sagaſta erklärte, alle Zinanzſchwierigkeiten ſeien 
gehoben. Marſchall Bianco wurden 35 Millionen 
Peſetas überſandt und der Befehl wiederholt, die 
Freiwilligen zu entlaſſen. 

Die Meldung, daß Admiral Cervera um ſeine 
Verabſchiedung eingekommen ſei, wird als un- 
richtig bezeichnet. Der Commandant des Kriegs- 
ſchiffes „Infanta Maria Tereſa“, Capitän Concas, 
äußerte, das Geſchwader Cerveras ſei nach 
Santiago auf Befehl der Regierung gegangen, 
babe daſelbſt aber weder Kohlen noch Lebens- 
mittel angetroffen und in Folge deſſen warten 
müſſen. Cer vera habe damals erklärt, es müſſe 
die Aufgabe des Geſchwaders ſein, nach den 
Philippinen in See zu gehen; man habe jedoch 
nicht auf ihn gehört. — Was kommt aus dieſen 
nachträglichen Auseinanderſetzungen heraus? 

Etwas Rühmliches jedenfalls nicht, weder für 
die Generale und Admirale, noch für die Re- 


Gemülhszuſtande verſiegte auch der ſich ſonſt bei 
ibm immer geltend machende nicht geringe Einfluß 
der Gattin. 

Das Erſcheinen des Schwagers brachte dieſer 
Hilfe und eine wahre Herzenserleichterung. Es 
kam endlich zu der erwünſchten, weſentlich ruhi⸗ 
geren Kusſprache. 

Der Rath erfahte ſchnell den ganzen Thatbeſtand 
mit allen feinen Nebenumſtänden und ſchwer⸗ 
wiegenden Folgen, 

Ein böſer, böſer Couflict! Er fühlte ſich ſehr 
bekümmert. 

Und als der Bruder nicht aufhörte, Giſela mit 
harten, heftigen Bormürfen zu überſchütten, und 
der ſoeben beigelegte Woriſtreit fi wieder von 
Lr zu entfachen drohte, fuhr er energiſch da- 

n. 
1 50 bitte — ich flehe Euch an, meine Lieben, 
der Sache heute Abend ein Ende zu machen. Es 
wird = @ifela hier der letzte Abend fein für 
lange m’ 

„Reh, äh — für immer — für Immer“, 
haſpelte Herr v. Belendorf dazwiſchen. 

„Nun aljo — brechen wir ab, machen wir der 
Sache ein Ende. die Güte, mein lieber 
Bruder, ftatt morgen mir [non ich‘, zur Stunde 
einen Wagen zur Berfügung zu Niellen, Giefela 
mag ſich rüſten, mit mir zulammen das Saus zu 

Ih nehme ſien mein Heim. IA 
es dir ſo genehm, Bogis sg Ihnen, liebe 
Er neſtine?“ 

„Ich danke Ihnen daa die Srau 

o. Belendorf mühſam hervor. Ihre Stimme 


ierung Spanlens. Die Kerren Geſgln genen 

häten daher beſſer, zu ſchwelgen. 

Und bei all den empfindlichen Lehren des 
Krieges dauert die ſonſtige Mißwerihſchoſt in 
Spanien fort. Wie tief die Männer, dle bisher 
die Geſchiche des Landes geleitet baden, im 
Sumpfe ſtecken, beweiſt unter anderem die Art 
und Meife, wie die Ernennung der ſpaniſchen 
Friedens⸗Commiſſion erfolgt if. Man hat nicht 
etwa, wie dies in jedem anderen Lande der Fall 
geweſen wäre, die beſten und tüchtigſten Männer 
hierzu auserwählt, jondern, jo ſchreibt man der 

Bofſ. 3tg.“, Creaturen und Sippen der Migiſter, 
denen ſodann fürſtliche, außer allem Verhältniß 
ſtehende Vergütungen zugetheilt worden find: er 
Dorſitzende bekommt 12 000 Srcs., die flimm- 
fähigen Mitglieder bekommen 8000 Zres, und die 
Beisitzer, je nach ihrem Rang, 1900 bis 2000 Frs. 
monatlich. Sie bekommen außerdem alle Aus- 
lagen, Reiſekoſten, Gaſthof, Wagen u. ſ. w. be⸗ 
ſonders vergütet. Man merke wohl, daß die 
Commiſſion einſchließlich der Beiſitzer, Schrift- 
führer und fubalternen Beamten ungefähr 
45 Perſonen umfaſſen wird. Der Auftige Ausflug, 
deſſen Ergebniß den Verluſt der geſammten 
Colonien gutheißen wird, wird dem Staat 
wenigſtens eine Million Peſetas koſten. 


Die Entfernung der Türken von Kreta. 

Das einzig wirkſame Mittel, den Frieden auf 
Kreta mit beſſeren Schutzwehren zu umgeben, die 
Entfernung der türkiſchen Truppen, wird nun in 
der That von den vier noch betheiligten Mächten 
des europäiſchen Concerts mit Entſchiedenheit 
erſtrebt. die vier Mächte haben bereits officiel 
beſchloſſen, die Pforte aufzufordern, ihre Truppen 
von Kreta zurückzuziehen, während die Mächte 
ſich verpflichten wollen, die auf Kreia lebenden 
Mohammedaner zu ſchützen. Die bezügliche Note 
an die Pforte iſt jetzt jedenfalls bereits abge- 
gangen, wie folgende Drahtmeldung beſagt: 

London, 28. Sept. (Tel.) Wie das Reuter- 
Bureau unter dem geſtrigen Datum meldet, haben 
England, Zrankreih, Rußland und Italien die 
einzelnen Punkte des an den Sultan betreffs 
Kretas zu richtenden Ultimatums vereinbart. Das 
Ultimatum ſoll binnen 24 Stunden überreicht 
werden. 

Freilich werden dann die Schwierigkeiten 
auch noch nicht gehoben ſein, und es wird 
aller Energie der Truppen der Mächte be⸗ 
dürfen, die Chriſten abzuhalten, nach der 
Beſeitigung des türkiſchen Militärs über die 
mohammedaniſche Bevölkerung herzufallen. Die 
radicalſte Aur wäre die Auswanderung ſämmt- 
licher Nohommedaner; aber deren Zahl beträgt 
gegen 100000, und wie das anfangen? 

Inzwiſchen berathen die Botſchafter Englands, 
Rußlands, Italiens und Frankreichs in Konſtan⸗ 
tinopel unausgeſetzt über die kretiſche Frage. 
Möge ihre Arbeit von einem endlichen, durch⸗ 
greifenden Erfolg gekrönt werden. 


die Palaſtrevolution in Peking 

iſt, wie ſich immer deutlicher herausſtellt, durch 
den Uebereifer des jungen Kaiſers bezüglich der 
Einführung von Reformen zum größten Theil 
verurſacht worden. Das Uebrige thaten dann die 
Annäherung an England und der a Ab- 
ſchlu Sys Bündniſſes mit Japan. Der Beſuch 
des der Kaiſerin- Mutter am meiſten verhaßten 
Japaners Marquis Ito follte der letzte officielle 
Act des Kaiſers und zugleich 12 Zeichen für die 
Derſchwörer ſein, ſich ſeiner zu bemächtigen und 
feine Abdankung zu erzwingen. Im letzten 
Augenblicke ſcheint der Kaiſer gewarnt worden 
zu fein; wenigſtens deutet darauf ein Decret hin, 
das die Palaft-Truppen zu doppelter Wachſamheit 
auffordert. Aber kaum war dieſer Erlaß an den 
Palaſtthoren angeſchlagen, als auch ſchon die Leib⸗ 
garde der Kalſerin Mutter, und wie es heißt, 
eine erdrüdtende Uebermücht von Li-Hung⸗ 
Tſchangs Söldner Truppen den inneren Kaiſer- 
palaſt umſtellten, die ode er Kalſerſtadt 
beſetzten und die Thore ſchloſſen, während der 
junge Kaiſer zur Abdankung gezwungen und in 
die innerſten Gemächer dez Palaſtes gebracht 
wurde. Die ſämmtlichen Führer der Rejorm- 
partei und Anhänger Kangs wurden verhaftet 
und angeblich ermordet. - 

Eine andere Derſion jagt, die Kalſerin-Mutter 
habe ihren Sohn zu ſich Rommen 2 wo er 
ſußfällig habe Abbitte leiſten und ſie anflehen 
müſſen, die Zügel der Regierung aus ſeinen allzu 
ſchwachen Händen zurückzunehmen. Worauf das 
Gerücht über die Ermordung des Kalſers eigentlich 
fußt, iſt bisher nicht aufgeklärt, obwohl ſeine 
Ermordung unter den obmaltenden Derhältniſſen 
nichts Ueberraſchendes haben würde. 

Nach der Londoner „Daily Mall“ war der 
Staatsſtreich der Kaiſerin- Witwe erfolgreich ohne 
Oppoſition oder Gemaltihaten. Die Kalſerin ent» 
deckte die Umtriebe ihres Sohnes und einiger 
Beamten, fie an irgend welcher Beiheiligung an 
der Regierung zu verhindern, daher ihr plötz⸗ 
liches Vorgehen und die Verhaftung einzelner 
„Berihmörer”. Die Kaiſerin-Wittwe theilt den 
Thron mit dem Kaiſer, doch controlirt fie den 


bebte — fie war nahe vor einem Thränen- 
aus bruch. 2 

Gijela jah es und fühlte ihr Herz überfluthen. 

Sie ſtürzte vor der Mutter. auf die Aniee, 
drückte ihren Kopf auf deren Schooß und ſchluchzte: 
8 Mutter — meine gute Mutter, verzeih' 
mit!“ 

Und als fie deren liebkoſende and auf ihrem 
Kopf fühlte und ihre flüfternde Stimme am Ohr: 
Wir ſprechen uns noch — jetzt denk’ an den 
Vater, Giſela“, — ſprang fie auf und flehte auch 
dieſen um Dergebung an. 

Eine vergebliche Aufgabe. 

Hart wie ſein Kopf war auch ſein Herz, 

„Bereuen, bereuen, wenn's zu ſpät iſt — zu 
ſpät! Nichts davon — nichts von Verzeihung“, 
wehrte er haſtig geſticulirend ab. „Du haſt einen 
Ehrenmann tödtlich beleidigt, ihn von dir ge- 
ſtoßen, ihn verloren, und mit ihm deine Zukunft 
und ein — enormes Dermögen. Das ſoll man 
vergeben — vergeſſen — niemals, hörſt du — 
niemals!“ Und mit dieſem laut her ausgeſchmetterten 
Ruf verließ er das Zimmer, dröhnend die Thür 
hinter ſich ins Schloß wer fend. 

Eine Stunde darauf huſchte durch das noch hell 
erleuchtete Treppenhaus eine verhüllte, tief ver- 
ſchleierte Frauengeſtalt. Dienerſchaft war nirgends 
fihtbar, und dem Kutſcher des vor der Thür 
haltenden eleganten Coupés war es gleichgiltig, 
welchen Gaſt er noch außer dem Kerrn Juftizrath 
v. Belendorf zur Station jahren mußte, wenn 
es nur ein gules Trinkgeld gab. 

SGortſetzung folgte) 


n. Die Nalſerin-Wittwe i ſehr volks- 
— das Dolk billigt den Wechſel. Rube- 
en haben nicht ſtatigefunden, auch werden 
Beine Wirren beſorgt. 
London, 28. — (Tel.) Der „Times“ wird 
aus Schanghai gemeldet, der Dicckönig von 
Tichiln, Yulu, int von Tientſin nach Peking verſetzt 
worden. e Kannumel geäußert hat, befteht 
iſchen Zulu und dem Kalſer bittere perfönliche 
indſchaft. Die Kaiſerin erläßt noch weitere 
Edicte, durch welche Mitglieder der Reformparte 
geächtet werden. Wie der „Times“ aus Peking 
meldet wird, i gegen acht Anhänger Kanpumeis 
nierſuchung unter der Anklage eröffnet, daß fie 
ſich gegen bie Kaiſerin-Mutter verſchworen hätten 
und mit den Führern der Aufſtändiſchen in Güd- 
China in Berbindung ſtänden. 


Deutſches Reich. 


* Berlin, 26. Sept. [Dank des Kalſers von 
Deſterreich.] Die öſterreichiſch-ungariſche Bot- 

aft in Berlin veröffentlicht die nachſtehende 
uſchrift: 

„Aus Anlaß des Kinſcheidens Ihrer Majeftät 
der Kaiſerin von Oeſterreich, Königin von Ungarn, 
ſind aus der deutſchen Reichshauptſtadt, wie auch 
aus anderen Städten und Ortſchaften des Amts- 
bereichs der k. und k. Botſchaft überaus 
zahlreiche Kundgebungen der Theilnahme, ſei 
es directe, ſei es im Wege der Bolſchaft 
F und der Conjularämter an Ge. hailerlihe und 
| königliche apoſtoliſche Majeſtät gerichtet worden. 
| In den allerhöchſten Intentionen des Kaiſers 
N und Königs Franz Joſef ift es gelegen, daß Allen 
ohne Ausnahme, welche ihr Beileid perſönlich, 
schriftlich oder telegraphiſch zum Ausdruck ge- 
| bracht, oder den aus diefem Anlaß abgehaltenen 
kirchlichen Trauerfeierlichkeiten beigewohnt haben, 
allerhöchſtſein wärmſter Dank bekannt gegeben 
werde. Da wegen der überaus großen 2 
diefer Kundgebungen es nicht möglich wäre, jede 
derſelben einzeln zu beantworten, jo iſt die 
haiferlihe und königliche Botſchaft aller höchſt be- 
auftragt, den Dank Sr. Majeftät für alle und 
jegliche Bethätigung treuen Mitgefühls hiermit 
zur öffentlichen Kenniniß zu bringen.“ 

— Der „Dorwärts“ veröffentlicht einen Erlaß 
vom 17. September, der ihm aus einer benach- 
8 barten Stadt zugegangen und der an alle Der- 
kehrsämter des betreffenden Oberpoft-Directions- 
Bezirkes gerichtet iſt. Darnach werden die Poft- 
amtsvorſteher aufgefordert, eine neue für die 
Poſtunterbeamten beſtimmte, unter dem Namen 
„Neue Poſt“ in Berlin erſcheinende Zeitung zu 
empfehlen, ihre Derbreitun 
zu laſſen und fie auch durch Zuwendung von Leit- 
artikeln, Vereins- und Dienſtnachrichten zu unter- 
ſtützen. 5 

Kiel, N. Sept. Die Schidhaumerft in Elbing 
hat Auftrag erhalten, eine Anzahl älterer Torpedo- 
boote umzubauen und zu moderniſiren, insbe- 
ſondere ſoll die Jahrgeſchwindigkeit der älteren 
Boote erhöht werden. 

München, 27. Sept. Das hieſige Oberlands- 
gericht verwarf heute die von dem Schriftſteller 
Maximilian Harden in Berlin gegen das Urtheil 
h der Gtrafhammer eingelegte Revifion. Die Straf- 
3 kammer hatte das ſchöffengerichtliche Urtheil 


r 


Danzig, 28. September. 
Wekterausſichten für Donnerstag, 29. September, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
VDeränderlich, kühler, ſtrichweiſe Gewitter, windig. 


* Techniſche Hochſchule.] Bekanntlich war die 
Entiheidung der Platzfrage für den Bau der 
tecniſchen Kochſchule in Danzig noch vorbehalten, 
nachdem gegen das in erſter Linie offerirte 
prächlige Grundſtück der Uphagen'ſchen Familien- 
ftiitung wegen der Nähe des geräuſchvollen Eiſen- 
dayn-Berkehrs und der oberirdiſchen elektriſchen 
Leitungen ſich Bedenken geltend gemacht hatten. 
Auch dieſe Eniſcheidung iſt nunmehr von den 
maßgebenden Stellen gefällt und hier einge- 
troffen die Kochſchule wird danach auf dem 
ebenfalls von der Stadt offerirten und 
inzwiſchen durch Ankäufe erweiterten, ſich links 
von der großen Allee erhebenden Grund- 
ſtück bei Heiligenbrunn (am ſog. Galgenberge) 
erbaut werden und damit eine herrliche Lage 
erhalten. Die Entwürfe für den Bau an dieſer 
Stelle werden bereits in den Miniſterialbureaux 
dearbeitet. — Das der Stadt gehörige Grundſtück 
der Uphagen'ſchen Familienftiftung bleibt nunmehr 
für den Bau eines neuen großen Stadtlazareihs 
reſervirt. 


[Zur Einweihung des Ruſſen-denkmals.] 
Das Feſtmahl am geſtrigen Nachmittag wurde 
in dem ſchönen Marineſaal des „Danziger Hofes“ 


5 eingenommen, der durch hübſch und geſchmackvoll 
5 arrangirte Pflanzendecorationen einen feſtlichen 
5 Schmuck erhalten hatte. Die Tafel hatte einen 


5 geſchmackvollen Ausputz durch dunkelgrüne Zweige 

von Zierſträuchern und farbige Herbſiblumen er- 
| halten, zwiſchen denen die Karaffen und Gläfer 
85 des Hotels mit dem Danziger Wappen ſich wirkungs⸗ 
voll abhoben. Die Reihe der Tiſchreden eröffnete 
der commandirende General Herr v. Lentze, der 
hervorhob, daß unſer Kaiſer dem Denkmal, 
ö welches heute enthüllt ſei, von dem erſten Ent- 
| Heben deſſelben an feine rege Theilnahme ent- 
! gegen gebracht habe und mit einem Hoch auf 
5 Ralſer Wilhelm ſchloß. Dann brachte der Der- 
treter des Kaiſers, commandirender General des 
8. Armeecorps Kerr v. Lig nitz, folgenden Trink- 
spruch aus: 

Seine Majeſtät der Kaiſer und König haben die 
Gnade gehabt, mich als Allerhöchſtihren Vertreter 
hierher zu ſenden, um durch Niederlegung eines 
Kranzes an dem heute enthüllten Denkmal die ruſſiſchen 
Offiziere und Soldaten zu ehren, welche in den Jahren 
9 1734, 1807 und 1813 vor Danzig ihre Treue mit dem 

Tode beſiegelt haben. 
Mir fällt auch die hohe Ehre zu, ein Hoch auf des 
Kaiſers von Rußland Majeſtät ausbringen zu dürfen. 
| Ich thue dies mit dem Ausdruck des Dankes für 
. das gnädige Intereſſe, welches Seine Majeſtät für die 
3 deutſchen Truppen bekunden. Es wird uns ftets zum 
Stolz und zur Freude gereichen, uns Seiner Majeſtät 
ebenſo präſentiren zu können, wie es das 5. und 
6. Armeecorps ‚vor zwei Jahren thun. durften. 

Seine Majeſtät der Kaiſer Nicolaus IL lebe hoch! 
Hurrah! 

Der nächſte Redner war der Vertreter der 
ruſſiſchen Armee, Oberſt Fürft Engalitfdeif, 
welcger jolgenden Zrinkiprud ausbrachte: 


Fr 


ſich angelegen ſein 


Der Kaus diener 


Meine Herren! 

Der ruſſiſchen Armee iſt es heute vergönnt, das An- 
denken ihrer bei Danzig in den Jahren 1734, 1807 und 
1813 für Glauben, Kaiſer und Vaterland gefallenen 
Krieger zu ehren, deren irdiſche Ueberreſte jet unter 
dem Schirme des Kreuzes ruhen werden. 

Zugleich gedenken wir auch der von anderen Armeen 
hier gefallenen Helden, welche die Liebe zu ihrem 
Baterlande und ihre Eidestreue bis in den Tod be- 
wieſen und ſich mit unvergänglichem Ruhme bedecht 
aben. 

s Seine Majeftät der deutſche Kaiſer, König von 
Preußen haben geruht, durch die Vertretung des Ge- 
nerals v. Lignitz, die Niederlegung eines Kranzes und 
die Theilnahme der deutſchen Truppen der Enthüllung 
des Kriegerdenkmals eine beſondere Feierlichkeit zu 
verleihen und das Andenken der ruſſiſchen Truppen, 
welche hier gekämpft haben, zu ehren. 

Den Gefühlen des innigften Dankes der ruſſiſchen 
Armee für die ihren Vertretern erwieſene hohe Ehre 
geben wir Ausdruck im Rufe: „Die glorreiche deutſche 
Armee, hurrah, hurrah, hurrah!““ . 

Hierauf antwortete Kerr General v. Lignitz 
mit folgenden Worten: 

„Ich habe durch die Gnade Seiner Mafäſtät des 
Kaiſers und Königs das Glück und die Ehre, heute mit 
einem Trinkſpruch der ruhmreichen ruſſiſchen Armee 

edenken zu dürfen. Auf Grund meiner früheren nahen 

eziehungen thue ich dies mit warmem Kerzen. In den 
Zeiten des Kaiſers Alexander I. hatten ſich durch 
Waffenbrüderſchaft zwiſchen den ruſſiſchen und deutſchen 
Truppen hameradſchaftliche Beziehungen entwickelt, 
welchen eine lange Dauer beſchieden war. Im 
Februar des Jahres 1878 war ich in Adrianopel 
Zeuge von der Freude, mit welcher die Glückwünſche 
des preußiſchen Garde-Corps aufgenommen wurden 
und welche in der ſchönen Antwort des verewigten 
Großfürſten Nicolaus wiederhallte. Und in den Ge- 
ſchichten vieler unſerer Regimenter bleibt die Waffen 
brüderfchaft der Jahre 1813 und 14 als unvergängliches 
Denkmal beſtehen. 

Ich weiß mich eins mit den deutſchen Kameraden. 
wenn ich rufe: Heil und Wohlergehen der tapferen 
ruſſiſchen Armee! Hurrah!“ A 

Godaan dankte Oberſt Zürft Engalitſcheff 
den commandirenden Generalen v. Lignik als 
Bertreter des deutſchen Kaiſers und v. Lentze und 
brachte ein Joch auf fie und die anweſenden 
Herren aus, in deren Namen der Herr Com-. 
mandant v. Heydebreck mit einem Koch auf die 
Dertreter der ruſſiſchen Armee dankte. Inzwiſchen 
war das Diner beendet und die Herren begaben 
ſich in das „holländiihe Zimmer“, wo fie den 
Kaffee einnahmen und noch einige Zeit in ange- 
regtem Geſpräch beiſammen blieben. 

Geſtern Abend fand ein Zeſtmahl bei dem com- 
mandirenden General Herrn v. Lentze ſtatt, an 
welchem die ruſſiſchen Gäſte Theil nahmen. 

Das Offizier-Corps des Grenadier-Regiments 


König Friedrich J. gab heute Mittag im 
Caſino des Regiments in der Melzergaſſe 
dem Prinzen Engalitſcheff und den anderen 


hier anweſenden ruffifnen Offtzteren ein Srühſtücks⸗ 
mahl, zu dem auch die biefigen Generale und 
Oberſten eingeladen waren. Die Grenadierkapelle 
concer rte bei demſelben. 

Der General der Infanterie v. Lignitz hat 
heute Vormittag Danzig wieder verlaſſen. 

Wit tragen noch nachſtehend die Weiherede nach, 
welche geſtern Mittag Herr Propfi Alexis von. 
Multzew an dem neuen Denkmal hielt und deren 
authentiſcher Text erft heute feſtgeſtellt werden 
konnte: 

„Menn Eure Kinder hernachmals ihre Väter fragen 
werden, und ſagen: „Das ſollen dieſe Steine?“ So 
ſollt Ihr's ihnen kund thun und ſagen: „Israel zog 
trocken durch den Jordan.“ (Joſua, Cap. 4 Vers 21. 
und 22). Zum ewigen Andenken der rühmlichen Thaten, 
Tapferkeit und Selbſtloſigkeit der Gefallenen, zum 
Troſte der Nachgebliebenen und zur Nachahmung und 
ur Begeiſterung aller zukünftigen Geſchlechter iſt dieſes 

onument durch den allerhöchſten Willen Sr. Maj. 
unſeres erhabenen hochgeliebten Monarchen errichtet 
worden. Und wenn jest unſere Söhne ihre Väter 
fragen, was bedeuten dieſe Steine, ſo ſaget Euren 
Söhnen, daß das erhabene Werk der Selbſtauf⸗ 
opferung der frühzeitig Dahingeſchiedenen auch im 
fremden Lande nicht vergeſſen iſt und wird, ſo von 
Monarchen, ſo auch von der Kirche und dem ganzen 
Dolke. Wir glauben und find feſt davon überzeugt, 
was unſer Heiland Jeſus Chriſtus, der ſelbſt ſein 
Leben für andere gegeben, geſagt hat: Es giebt keine 
größere Liebe, als die, ſeine Seele für andere dahin 
zu geben. Wir glauben und find überzeugt, daß Er 
die Seelen der Gefallenen ſchon längſt in Seine ewige 
Stätte aufgenommen hat. Möge auch zwiſchen den 
Lebenden das heilige Gedächtniß immer in dankbaren 

EBEN bleiben, von Geſchlecht zu Geſchlecht! 


[Panzerkanonenboots-Dioiſion.] Das Panzer- 
kanonenboot „Natter“ iſt geſtern völlig außer 
Dienft geftellt worden. das bisherige Stamm- 
ſchiff der Diviſton „Mücke“ wird am 1. Oktober 
auch außer Dienſt ſtellen. Beide Schiffe ſind 
zwei Jahre activ und nunmehr reparatur- 
bedürftig. Als Stammſchiff der Diniſion ſtellt am 
1. Oktober das Schweſterſchiff „Scorpion“ in 
Dienſt, welches auf der kaiſerlichen Werft zu Kiel 
zu dieſem Zweck ausgerüſtet iſt. 


* [Meber „Stimmenkauf“] dei der 
Reichstagswahl berichtet das „Reichs blatt 
Folgendes: s 

In Zanew (Wahlkreis Schlame-Bütom-Rummelsburg) 
kam am 23. Juni, am Tage vor der Stichwahl, wie die 
Ehefrau des Herrn Nitz-Zanow-Abbau mittheilt, der 
Vorwerksbeſitzer Richard Priebe auf Auguſtenhöhe bei 
Zanow in ihre Wohnung und ſagte zu ihr, daß ihr 
Mann am nächſten Tage nach Zanow zur Wahl gehen 
und Kutſcher, den conſervattven Candidaten, wählen 
ſolle. Er wolle ihrem Mann dafür 1 Mark 
geben. Als die Frau ſagte, daß ihr Mann mehr 
verſäumen würde, verſprach Priebe, ihm 1,50 Mark 
geben zu wollen. Kerr Ritz hat auch wirklich 1,50 Nn. 
erhalten. Am 24. Juni. dem Tage der Stichwahl, hal 
Priebe im Hotel Schlüter in Zanow einer ganzen Zahl 
von Wählern dafür, daß fie den conjervativen Can- 
didaten Kutſcher wählten, Freibier, Cigarren, ſowie in 
Baar 1 Mk. und auch 1,50 Mu. gegeben oder geben 
laſſen. Zu wiederholten Malen hat Priebe Wähler 
ins Wahllokal begleitet, um ſich zu überzeugen, daß 
fie auch den conſervativen Zetiel wirklich abgaben. 
Zeugen für dieſe Vorgänge ſind genügend vorhanden. 

im Hotel Schlüter hat vielfach den 

Leuten die Mark in die Hand drücken müſfen. Der 
Hotelwirth hat das Sreibier und die Cigarren verab- 
folgt. Die Leute ſelbſt haben vielfach einander Bi 
wie viel fie für Abgabe des conſervativen Zettels 
Ze 1 RR 

on dieſen e unter Angabe von 
Zeugen . Staatsanwaltſchaft in Köslin mit dem Gr- 
ſuchen Anzeige erftattet, ſofern an. ea bei 
der Wahl vorgekommen wären, ſtrafrechtlich vor⸗ 
zugehen. 

Auf dieſe Anzeige antwortete die Staatsanwaltſchaſt, 
es fehle an hinreichendem Anhalt dafür, 800 die 
Mähler gegen Entgelt die Verpflichtung übernommen 
haben, im Sinne des Herrn Priebe ihr aus- 
juüben. Dieſer Auffaſſung der Staatsanwaltſchaft ſtehl 
eine Entſcheidung des Keichsgerichtes vom 6. November 
1884 entgegen, nach welcher jeder Vortheil für die 
Stimmgabe, auch Erſatz entgangenen Ardeitsverdienſtes, 
als Kauf gelten kann. Es ift nunmehr die Ober- 
Staatsanwaltſchalt angerufen worden. 


* 
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Neue Realſchule.] Die Hierherverlegung 
der v. Conradi'ſchen Schul- und Erjiehungs-An- 
ſtalt in Jenkau und deren Erweiterung zu einer 
doppelcoetigen Realjchule iſt bekanntlich beſchloſſene 
Sache. Die Anſtalt wird vollftändig neue Gebäude 
erhalten, welche auf dem von der Stadt her- 
gegebenen Terrain zwiſchen dem kleinen Exercir⸗ 
plaß an der großen Allee und dem ehemals 
Uphagen'ſchen Grundſtück errichtet werden ſollen. 
Die erſte Rate der Baukoſten, zu welchen die 
Stadt ebenfalls einen Zuſchuß gewährt, iſt be- 
reits durch den Staatshaushalts-Etat pro 1898 
bewilligt. Wie wir hören, iſt nunmehr die 
miniſterielle Genehmigung der Bau-Entwürfe hier 
eingetroffen und es ſoll mit den Bauarbeiten 
noch in dieſem Kerbſt begonnen werden. 


* [Dirigentenwahl.] Als Nachfolger des Herrn 
Theil iſt Herr Mufikdirigent Wilke vom Infanterie 
Regiment Nr. 21 in Thorn zum Leiter der Kapelle des 
Grenadier-Regiments Nr. 5 gewählt worden. 


8. [Gartenbau- Verein.] Der Herbſt ift da und 
wer im Frühjahr geſäet hat, läßt ſetzt das Auge über 
die Ernte ſchweifen. So wird auch der Gartenbau- 
Derein am nächſten Sonntag, den 2. Oktober, feine 
Mitglieder und die, welche ſonſt Sinn für die Sache 
haben, einen Blick auf das werfen laſſen, was aus 
ſeiner im Frühſommer ausgeſtreuten Saat geworden 
iſt. An jenem Tage joll nämlich eine Ausſtellung 
derjenigen Pflanzen ftatifinden, welche während des 
Sommers von Kindern aus us ſeren Volksſchulen ge- 
pflegt worden find. An 1400 Pflanzen fino auch in 
dieſem Jahre vertheilt worden und ſollten ihren 
kleinen Pflegern den Sinn für die Beſchäftigung mit 
der Pflanzenwelt, mit ſtiller durch den Erfolg lohnender 
Thätigkeit wecken helfen, damit fie abgelenkt würden 
von wüſtem Lärm und unnützem Thun. Die 
kleinen Pflanzen ſind freilich nur ſtumme Mahner 
zum Guten, aber wie oft genügt ein leiſer 
Anſtoß, um in den Kindern etwa ſchlummernde 
Anlage jo zum Guten wie zum Gegentheil in Thätig- 
heit zu verſetzen. Und fo iſt es auch die Hoffnung auf 
derartige gute Wirkungen bei unſerer Jugend, welche 
den Derein veranlaßt, alljährlich das mühevolle Unter- 
nehmen der Pflanzenvertheilung an Schulkinder von 
neuem zu beginnen und die Mühe wird nicht vergebens 
fein, wenn nur ein Theil der 700 mit Pflanzen ver- 
ſehenen Kinder dem an ſie ergangenen Ruf folgt. Mit 
der Zeit hat ſich unter unſeren Mitbürgern bereits eine 
kleine Anzahl bereit finden laſſen, dieſe Beſtrebungen 
zu fördern und es ſteht zu hoffen, daß dieſe Zahl auch 
weiter wachſe. Hoffentlich ſind es ihrer recht viele, die 
ſich am nächſten Sonntage um 11½ Uhr in der Schieß- 
halle des Friedrich Wilhelm-Schützenhauſes verfammeln, 
um ſich an dem dort ſich bietenden lebensvollen und 
frohen Bilde zu erfreuen. 


*IJubiläum.] Am 1. Oktober d. J. vollendet der 
Schiffsabrechnungsgehilfe Herr Karl icht in Neu- 
fahrwaſſer eine 25 jährige Dienſtzeit bei der Zirma 
J. G. Reinhold. 


* [PBenfionirung.] Kerr Profeſſor Dr. Lampe, der 
feit einer langen Reihe von Jahren am hieſigen ftäbti- 
ſchen Gymnaſium wirkt und nächſt dem Director an 
der Spitze des Lehrer-Collegiums ſteht, wird aus Be- 
ſundheitsrückſichten einen längeren Urlaub antreten und 
demnächſt aus dem Lehramte ſcheiden. 


[Für Radfahrer.) In letzter Zeit find mehrfach 
Beſtrafungen von Nadfahrern eingetreten, die auf den 
Straßen Junker- und Lawendelgaſſe gefahren waren. 
Wir weiſen darauf hin, daß durch Polizeiverordnung 
das Befahren der Straßen nördlich und ſüdlich der 
Markthalle für Radfahrer verboten ift, 


* [Betition.] Bei Legan-Schellmühl find bekanntlich 
in letzter Zeit vielfache Ausſchreitungen, namentlich 
Meſſerſtechereien vorgekommen. In Folge einer Petition 
aus Legan hat der Herr Polizeipräſident nun einen 
Doppel-Schutzmannspoſten vorläufig nach Legan beftellt, 
zugleich aber auch hervorgehoben, daß ihm auf die 
Dauer ein Beamter für Cegan nicht zur Verfügung 
ſtände. In Folge dieſes Beſcheides fand geſtern in 
Schellmühl eine Beſprechung über die zu veranlaſſenden 
Schritte behufs Erlangung eines beſſeren Schutzes für 
Legan ſtatt. Allſeitig Ram zum Ausdruck, daß die Zu- 
fände daſelbſt unhaltbar ſeien, und man faßte den 
Beſchluß, eine Petition in dieſer Angelegenheit an den 
Kerrn Regierungspräſidenten zu richten. 

I Vaterländiſcher Frauenverein zu Reufahr- 
waſſer. ] Unter Borfi der Frau Lootſencommandeur 
Schmidt fand geſtern im Vereinshauſe eine Borftands- 
verſammlung ſtatt. Nach einem Bericht über die zum 
Beſten der Bereinskafje unternommenen Beranftaltungen 
in Bröſen und auf der Weſterplatte, welche einen Rein- 
ertrag von 755 Mk. geliefert haben, wurde die Reno- 
virung der Wohnung im Kinderhort beſchloſſen. An 
Stelle der bisherigen Leiterin des Kinderhorts tritt 
von ſetzt ab eine Kindergärtnerin, welche in der Sitzung 
in ihre neue Stellung eingeführt wurde. Auch wurde 
beſchloſſen, von Oktober ab wieder die üblichen Flick 
und Strickſtunden unter abwechſelnder Leitung der 
Vorſtandsdamen abzuhalten. Zu eifriger Benutzung 
werden allen Vereinsangehörigen beſonders die an 
jedem Dienstag Abend ftattfindenden Ste ickſtunden 
empfohlen, damit den Kleinen eine Weihnachtsfreude 
bereitet werden kann. 


[[Weſtpreußiſcher Jechtverein.] In der geſtern 
abgehaltenen Berfammlung wurde die vom Vorſtande 
vorgenommene Statuten Aenderung einſtimmig ange- 
nommen und ferner beſchloſſen, Herrn Dornbujd als 
Fechtrath und Herrn Scheffler Cangjuhr als Ober- 
fechtmeiſter zu ernennen. 


$ [Berfhwunden.] Der Stellmacher Emil Miſchkewitz 
(Kalbe Allee wohnhaft) iſt ſeit Sonntag Vormittag von 
einem Gange nach Schidlitz nicht zurückgekehrt. Die 
bisherigen Nachforſchungen find ohne Erfolg geblieben. 

trug einen blauen Anzug mit weißer Mütze; er 
hatte ca. 18 Mk. baares Geld und eine werthvolle 
Ancreuhr mit Kette und einen Trauring, gez. M. W. 
1886, bei ſich. Man befürchtet einen Unglücksfall. 

Der ca. jährige Sohn Robert des Zimmermanns 
Jankowski aus Neufahrwaſſer wurde geſtern Nach- 
mittag noch ſpielend vor der Hausthür in der Dlivaer- 

aße geſehen und iſt ſeitdem ſpurlos verſchwunden. 
Da der Weg von der Wohnung bis zum Hafenkanal 
nicht weit iſt, nimmt man an, daß der Knabe dort 
hingelaufen und vielleicht verunglückt ift, 


* [Beränderungen im Grundbeſitz.] Es find 
erkauft worden die Grundftühe: Hundegaſſe Nr. 89 
von der Actiengeſellſchaft Norddeutſche Credit-Anſtalt 
in Königsberg an die Frau Kaufmann Keſſel, geb. 
Rump, für 90500 Mh.; Langgarten Nr. 33 von der 

ittwe Liepmann, geb. Wieſenthal, an die Frau 
Kaufmann Diſſars für 80 000 Mark; LTiſchlergaſſe 
Nr. 41 und 42 von den Kaufmann Jortzik ſchen Ene- 
leuten an ben Kaufmann v. Karczewski für 53 500 
Mark, wovon 2500 Mark auf beweglichen Beilaß ge⸗ 
rechnet find; Heubude Blatt von den Kofbeſitzer 
Peters'ſchen Eheleuten in Keubude an die Zimmer- 
mann Cuabersſchen Eheleute in Heubude. 


Ie ſſerſtecherel. ] Auf dem Neubau Sandgrube 20, 
auf dem dieſer Tage erſt ein Polier von einem be- 
trunkenen Arbeiter verletzt wurde, ereignete ＋ geſtern 
ein gleicher Vorfall. Der Arbeitsburſche Karl Auguſt K. 
wurde von dem Polier S. zur Rede geſtellt, jog das 
Taſchenm und — dem G. iwei Schnitte an der 
— bel. Dann A. Heute erwiſchte man ihn 

Die Menſchenanſammlungen, 


nahm ihn fell. 
© [Zeajdjendiehftahl. 
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ftattfanden, hatten auch unfere Taſchendiebe angelockt. 
So wurde geſtern der Schuhmacher Reinhold 85 dabei 
ertappt, als er einer Iriſeurfrau das Portemonnaie 
aus der Taſche zog. G. wurde der Polizei übergeben 
und heute dem 3 wugeführt. Man 
0 hat daß er noch mehr Diebereien dem Serb- 
ol; hat. 


* [Diebftähle.] Vor einigen Tagen wurde dem Töpfer 
J. ein Medaillon und eine Uhr geſtohlen, die einen 
Werth von 24 Mh. hai. Geſtern wurde der Maurer- 
geſelle Arthur F. dabei ertappt, wie er dieſe Gegen- 
ſtände zu verpfänden ſuchte, und als des Diebſtahls 
verdächtig verhaftei. — Die unverehelichte Charlotte L. 
ſtahl einem taubſiummen Schuhmacher die Uhr und 
das Portemonnaie aus der Taſche. Auch ſie wurde 
verhaftet. 


* (Bezirksausihuh.] Der Kaufmann S. beantragte 
bei dem Stadtausſchuſſe die Erlaubniß zum Be- 
triebe einer Liqueur Probirſtube in dem Haufe 
Dominikswall Nr. 12. Bei dem Widerſpruche ſowohl 
der Polizei Direction als auch des Magiſtrats erkannte 
der Stadtausſchuß auf Berfagung der beantragten 
Genehmigung, weil das Bedürfniß durch die in der 
Nähe befindlichen Concurrenzſtellen ausreichend gedeckt 
ſei. Gegen dieſe Entſcheidung hatte Herr S. Berufung 
eingelegt, die aber erfolglos blieb, da der Bezirksaus- 
ſchuß ſich in feiner vorgeſtrigen Sitzung den Aus- 
führungen der Vorinſtanz anſchloß. — Am 16. März 
dieſes Jahres fand in Einlage die Wahl von 
Gemeinde- Vertretern ſtatt. Nachdem einzelne Gemeinde- 
Mitglieder gegen die Giltigkeit dieſer Wahlen Einſpruch 
erhoben hatten, weil die Auslegung der Mählerliſte 
während der Zeit vom 15. bis zum 30. Januar nicht 
ſtatigefunden habe und weil die Einladung der Wähler 
nicht rechtzeitig erfolgt ſei, hat die Gemeinde- Der- 
tretung durch Beſchluß vom 30. März d. J. die Wahlen 
für ungiltig erklärt. Gegen dieſen Beſchluß hat der 
Gemeinde-Vorſteher Wilhelm zu Einlage Klage erhoben 
und angeführt, daß die Wahlen vorſchriftsmäßig ftatt- 
gefunden hätten. der Kreisausſchuß des Kreiſes 
Danziger Niederung wies die Klage ab, ftellte aber das 
Erkenntniß dem Herrn Wilhelm zu, der an dem Tage 
der Zuſtellung gar nicht mehr Gemeindevorſteher war. 
Die von Wilhelm eingelegte Berufung hat der 
Bezirksausſchuß verworfen. Derſelbe hat beſchloſſen. 
dem Kreisausſchuſſe aufzugeben, die Entſcheidung noch 
einmal dem jetzigen Gemeinde-Vorſteher zuzuſtellen 
und die Sache erſt dann weiter zu verfolgen, wenn der 
jetzige Gemeinde-Borfteher gegen die Entſcheidung des 
Kreisausſchuſſes Berufung einlegt. 


* [Gtrafkammer,] Ein hartnäckiger Dieb wurde in 
der geſtrigen Sitzung in der Perſon des Arbeiters 
Rubolf Kreft abgeurtheilt. Trotzdem er bereits mehr- 
fach und darunter wegen Diebſtahls viele Jahre mit 
Zuchthaus vorbeftraft worden iſt, verübte er doch an 
dem Arbeiter Semrau in Schidlitz eine arge Leichen 
fledderei. S. war ſtark betrunken und fiel in dieſer 
Laune dem Kreft in die Hände, welcher ihm alle 
Werthſachen ſtahl. Der Gerichtshof verurtheilte ihm 
geſtern zu N Zuchthausſtrafe. ; 

Ferner wurde eine etwas eigenthümliche Anklage- 
ſache gegen die unverehelichte Albertine Mylofh aus 
Ueberbrück im Kreiſe Neuſtadt verhandelt, die der Be- 
amtenbeleidigung und verſuchten Erpreſſung beſchuldigt 
war. Die Ansehtäch, Mutter von fünf Aindern, gab 
dem letzten im Frühjahr d. Is. das Leben und ſchrieb 
darauf einen Brief an den rn des Gerichts- 


* 


n 
eichnen. An Herrn ame jabe fie deshalb 
geſchrieben, weil ihr der Name et * 


Schwer 
belaftet wurde fie ſedoch durch das Gutachten der 
Hebamme. Trotzdem wurde die M. freigeſprochen. 
Der Gerichtshof führte aus, daß die M. mit dem Brief 
den Aufjeher M. auf keinen Fall gemeint habe, der 
Gerichtshof könne daher eine ftrafbare Abſicht nicht 
feſtſtellen. An die Polizeibeamten in Zoppot, die ſich 
beleidigt fühlen könnten, habe fie dagegen keinen 
Brief geſchrieben. Der Staatsanwalt hatte mit Rück- 
ſicht auf die Schwere der Beleidiguag, da der Brief 
einen Beamten einer mit Gelände bedrohten 
Handlung beſchuldigt, 8 Monat Gefängnig beantragt. 


S [Berlegung.] Der Fröbel'ſche Kindergarten mit 
Vorſchule und Kindergärtnerinnen-Bildungsanſtalt des 
Frl. Schesmer wird zum 1. Oktober vom Winterplatz 
nach Poggenpjuhl Nr. 11 verlegt. Das letztere Cokal 
iſt ſeit ca. 20 Jahren zu einer ähnlichen Anſtalt benutzt 
worden. 


Aus den Provinzen. 


Rominten, 28. September. Bei der geſtrigen 
Abendpürſche hat der Kaiſer einen VDierund⸗ 
vierzigender erlegt. Das Geweih iſt ihaufel- 
förmig und ein ähnliches Exemplar ſeit über 
zweihundert Jahren nicht vorgekommen. Bei der 
heutigen Frühpürſche erlegte der Kaiſer einen 
ftarken Vierzehn- und einen Zwölfender. 

dw Riefenburg, 27. Sept. Ein brutaler Act wurde 
geſtern Abend auf dem hieſigen Schweinemarkte ver- 
übt. Als eine daſelbſt anweſende Seiltänzergeſellſchaſt 
ihre Vorſtellung nahezu beendet hatte, Temmmeite bie 
Geſchäftsinhaberin Spenden der Zuſchauer ein, wobei 
ihr unerwartet von einer unbekannten Perſon ein 
Meſſerſtich in den Kopf verſetzt wurde. Aus einer be- 
deutenden Wunde blutend, brach die Frau zuſammen 
und mußte mit Unterſtützung ihres Perſonals in den 
Reiſewagen gebracht werden. Der Thäter iſt noch nicht 
ermittelt. a 

Liebemühl, 27. Sept. Eine Beuersbrunft wüthete 
geſtern in dem Dorfe Klein Reuften, Dem Ver- 
nehmen nach ftanden geſtern dort mit Ausnahme des 
Förſtereigrundſtücks ſämmtliche Gebäude in Flammen. 
Klein Reußen iſt eine kleine Ortſchaft, deren Häuſer 
faft durchweg aus Holz errichtet und mit Stroh ge- 
deckt ſind. (H. A. 3.) 

Memel, 26. Gept. Amtlich wird gemeldet 
Perſonenzug 607 ift geſtern zwiſchen Deutſch⸗ 
Erotilingen und Bajohren enigleifl. Reiſende 
find nicht verletzt. die Strecke wird heute Abend 


frei. 

Nach dem „Mem. Dpfb.” ſtürfte bei der Ent⸗ 
gleiſung die Maſchine die elf Meter hohe Böſchung 
hinunter, und zwar jo, daß die Räder nach oben 
kamen. Der Gepäckwagen kam auf die Seite zu 
liegen, während die drei mitgeführten Perjonen- 
wagen zwar entgleiften, aber noch auf der 
Böſchung zum Stehen kamen. Dem Maſchiniſten 
und dem Heizer war es gelungen, während des 
Sturzes der Locomotive abzuſpringen und fie 
fielen auf die an die Böſchung grenzende Wieſe. 
der Zugführer, der wie ein Gefangener im 
Gepäckwagen war, ſchlug die Fenſter ein und 
verſuchte ſich durch dieſelben. auf den Erdboden zu 
laſſen, nicht ahnend, daß er dabei in die große 
Tiefe binunterfallen mußte. Glücklicher wei 
kam er beim Zall auf den Heizer zu liegen, io 


daß er keinen Schaden nanm, evenfo iſt der 
Maſchiniſt unverſehrt geblieben, dagegen hat der 
Heizer im Rücken und am Kopfe einige Der- 
letzungen erhalten. Die drei im Zug befindlichen 
Paſſagiere kamen mit dem Schrecken davon. 
die Urſache des Unfalls foll eine Damm- 
rutſchung ſein. 


Vermiſchtes. 


Berlin, 27. September. In der verfloſſenen 
Nacht erſchoß ſich in einer droſchke der 
Regierungsafjeffor und Premierlieutenant der 
ge K. Diederichs aus Laasphe (Meit- 
alen). 

— Die geftern Nachmittag im Haufe Weiden- 
weg 65 mit durchſcnittenen Pulsadern auf- 
gefundene Sleiſchbeſchauerin Marie Becker ift nicht, 
wie zuerſt vermuthet wurde, ermordet. Es liegt 
vielmehr, wie aus einem zurückgelaſſenen Schrift⸗ 
ſtück hervorgeht, Selbſtmord vor. 

Leipzig, 28. September. der Pfeudodoctor 
Wenk, der früher eine Zeit lang eine crimina ; 
liſtiſce Zeitung berausgab und dann entlarot 
wurde, daß er u. a. auch ſchon 6 Jahre im 
Zuchthauſe geſeſſen, iſt geſtern hier zu 2 Jahren 
Sefängniß und 3 Jahren Ehrverluſt verurtheilt. 


Standesamt vom 27. September. 


Geburten: Tiſchler Auguft Wolf, TI. — Arbeiter 
Go tlieb Samager, S. — Parquetleger Otto Buch- 
holz, S. — Arbeiter Auguft Bieſchke, T. — Tele- 
graphenamtshkaſſirer Oskar Kietzer, T. — Brauerei- 
arbeiter Franz Lettmann, T. — Maurergeſelle Anton 
Hohmann, T. — Oberroßarzt Hieronimus Torzewski, 


ufgebote: Poſtſecretär Walter Eugen Auguſt 
Krüger zu Züllichau und Grethe Franziska Ritter hier. 
— Schneidergeſelle Friedrich Julius Brauns und Klara 
Maimine Krämer. — Zimmergeſelle Julian Boskomshi 
und Amanda Olga Koſtuch. — Schloſſer und Ma- 
ſchinenbauer Egon Guido Nelſon Achilles Lange und 
Laura Eliſabeth Anna Margarethe Noſin. — Arbeiter 
Carl Anguft Zimmermann und Bertha Birkholj, 
Arbeiter Julius Friedrich Jacob Ordowshi. 
— Sämmtlich hier. — Zollpraktikant und Lieutenant 
der Rejerve Hermann Guido Alfred Julius Lauffer 
hier und Martha Marie Thereſia S zu Thorn. 
— Schriftſetzer Johann Heinrich ndenbaum und 
Maria Magdalena Müller zu Elbing. — Zimmergeſelle 
aul Johannes Nadomski hier und Martha Mathilde 
rock zu Kl. Bölkau, — Arbeiter Friedrich Zube und 
Mathilde Fähnrich zu Ohra. 

Heirathen: Kgl. Zollpraktikant Mar Otto Auguſt 
Reeps und Agnes Hedwig Emma Döring. — Kauf- 
mann Paul Emil Kramer und Minna Albertine 
Oſtrum. — Maſchinenbauer Auguſt Hermann Hnitter 
und 3 Franziska Bock. — Geprüfter Heizer 
Guftao Reimann und Auguſle Bertha Hulda Wolf. — 
Zimmergeſelle Auguſt David Arno Harnach und Maria 
Joſephine Zielke. — Schmiedeſelle Friedrich Auguſt 
Sapia und Martha Pauline Niclas. — Tiſchlergeſelle 
Mar Eduard Manzei und Hedwig Emilie Flemming. 
Sämmtliche hier. 

Todesfälle: Fuhrhalter Theodor Krüger, 63 J. 8 N. 
— S. d. Schloſſergeſellen Hermann Kurz, 7 M. — S. 
d. Arbeiters Hermann Hein, 6 W. — T. d. Schuh- 
machergeſellen Franz Krücken, 4 M. — T. d. Arbeiters 
Friedrich Blaſchkowski. 5 M. — S. d. Arbeites Albert 

übner, 7 W. — T. d. Schmiedegeſſellen Marcell 

örner, 3 J. 3 N. Unehel: 1 T. 


Danziger Börſe vom 28. September. 


152 M, 795 Gr. 15% M, hellbunt leicht bezogen 766 Gr. 
157 M, hellbunt 766 und 772 Gr. 160 M. hochunt 
leicht bezogen 793 Gr. 160 M, fein weiß 788 Gr. 
164 M, 793 und 799 Gr. 165 M, roth 766 Gr. 154 M. 
761 Sr. 155 M per Tonne. 

Roggen anfangs feſter, zum sun abgeſchwächt. 
Bezahit wurde für inländifhen 702, 714, 756 Gr. und 
762 Gr. 137 AA, 717, 720, 776 Gr. 138 At, beſetzt 
708 Gr. 134 M. Alles per 714 Gr. per Tonne. — 
Berfte ift gehandelt ruſſ. zum Zranfit große beſetzt 
659 Gr. 92 M, hell 686 Gr. 105 M, kleine 609 Gr. 
88 M. Futter- 82 M per Tonne. — Erbſen polniſche 
zum Zranfit Koch- 139 M per Tonne bez. — Weizen · 
hleie grobe 4,10 M, extra grobe 4,17½ M, feine 
3,80, 3,85 M per 50 Kilogr. BEER. — Roggen; 
hleie , 07½, 4, 10, 4,15 M per Kilogr. bezahlt. — 
Spiritus unverändert. Contingentirter loco 71,50 N 
nom., nicht contingenfirter loco 51,50 M Br., Rovbr.- 
Mai 38.75 M nom. 


Berlin, den 28. September 1898. 


Städtiſcher Schlachtviehmarkt. 


Amtlicher Bericht der Direction. 

484 Rinder. Bezahlt f. 100 Pid. Schlachtigew.: Ochſen. 
a) vollfleiſchige, ausgemäſtete, höchſten Schlachtwerths, 
höchſtens 7 Jahr alt — M; b) junge fleifdjige, 
nicht ausgemäftete, und ältere ausgemäſtete — M. 
e) mäßig genährte junge, gut genährte ältere — M, 
d) gering genährte jeden Alters — M. 

Bullen: a) vollfleiſchige, höͤchſten Schlachtwerths — 
M; b) mäßig genährte jüngere und gut genährte 
ältere — M; c) gering genährte 48—52 AM, 

Färſen u. Kühe: a) vollfleiſchige, ausgemäſtete Färſen 
höchſten Schlachtwerths — M; b) vollfleiſchige, aus- 
gemäſtete Kühe höchſten Schlachtwerihs, bis zu 7 
Jahren — Si; c) ältere ausgemäſtete Kühe und 
wenig gut entwickelte jüngere Kühe und Zärfen — 


1711 Kälber: a) feinfte Maftkälber (Dollmiichmaſt) und 
befte Saugkälber 68-72 M; b) mittlere Mofthälber 
und gute Saugkälber 62—87 M; o) e Saug- 
kälber gie AN; d) ältere gering gen Jreſſer) 


43—46 . 
1625 Schafe: a) Maftlämmer und 


jüngere Daft» 
hammel 62—65 M; b) ältere Maſthammel 5761 M, 
e) mäßig genährte Hammel und Schafe (Mersihafe) 
52—56 M; d) Holſteiner Niederungsſchafe (Cebenb⸗ 
gewicht) — M. 

8862 Schweine a) vollfleiſchige der feineren Naſſen 
und deren Kreuzungen im Alter bis zu 1¼ Jahren 
58—59 M; b) Käſer 60 M; c) fleiſchige 56—57 A; 
d) gering entwickelte 53—55 M; e) Sauen 53—55 M. 

Derlauf und Tendenz des Marktes: 

Rinder: Der Auftrieb wurde glatt bis auf etwa 
25 Stück Ge ſich ruht 

Kälber: Der Handel aeftaltete ruhlg. 

un Bei den Elen wurden ungefähr 800 Stüc 
verkau 

Schweine: Der Markt verlief ruhig und wirb vor ⸗ 
ausſichtlich geräumt. 


Schiffs-Liſte. 

Neufahrwaſſer, 27. September. Wind: WEM. 

angekommen: Uno (SD.), Anderſſon, Königsberg. 
leer. — Minna (S.), Witt, Rotterdam, Güter, 

Geſegelt: Ella (S.), Jacobſen, Kopenhagen, leer. 
— Elbing IH (S.), Rabıger, Elbing, Theilladung 
Güter. — Martna, Mattſſon, Stolpmünde, Steine. — 
Henriette Schlüſſer (SD.), Jungmann, Newcaſtle. 
Zucker. — Jacoba (SD.), Thamen, Libau, Theil⸗ 
ladung Güter. — Goval (SD.), Cameron, Rügen- 
walde, leer. 

28. September. Wind: S. 


Derantwortlicher Nedacteur Georg Sander in Danzig. 


Bruch und Verlag von H. E. Alexander in Danzig 
T. — Tiſchlergeſele Bernhard Sramowski, S. — 


Weizer in beſſerer Frage zu unveränderten Preiſen. 
Unehel.: 2 T. 


Bezahlt wurde für inländiſchen hellbunt beſetzt 718 Gr. 


Preußische Hypotheken⸗ 
Actien⸗Bank. 


M; d) mäßig genährte Kühe und Färſen — 
M; e) gering genährte Kühe und Färfen 46—50 M. 


Die unterzeichneten Apothekenbefiger Danzigs und der 


Verein für Armen⸗ und Krankenpflege Vororte geftatten ſich dem verehrlichen Publikum die 
Anzeige zu machen, daß ſie vom 1. Oktober cr. ab ihre 


in Ohra— Stadtgebiet. 9 
ei bee a 1 11 Oh 9 Geſchäfte um 9 Uhr Abends ſchließen werden. In elligen 
eines Kotars ſiattsefunden en . Bei der Lotterie find auf folgende Nummern Gewinne Fällen bleibt nach wie vor die Nachtglocke zur Verfügung. 
54. Derlooiung unſerer 4½ %-|gefallen: Danzig, 27. September 1898, 


Bekanntmachung. 


Behufs Derklarung der Seeunfälle, welche der Bremer 
Danınfer „una“, Capitain Kunſt auf der Reite von Cöln a. Rh. 
— . nach bier erlitten hat, haben wir einen Termin 
auf den 

29. September 1898, Vormittage 11 Uhr, 
in unierem Geſchäftslokale, Pfefferſtadt Nr. 33—35 (Hofgebäube), 


713. 888. 1378. 2043, 
Dieſe Stüche werd 


b t. Pfandbriefe Serie I. wurdeni33 35 38 41 42 d 46 62 63 66 72 76 86 92 100 
an anzig, den 27. September 1898. folgende Aug 0 Ng. zich 103 110 230 239 282 291 300 304 317 318 328 Julius Cohn, Gericke, 
Königlibes Amtisgeriht X. Auel ber au 3800 2 sabl-1333 337 342 345 348 358 364 367 374 393 398 416 Elefanten-Apothehe, Ohra, 
103 1 5 425 484 439 441 446 448 449 451 454 459 468 O. Fromelt, G. Gognel, 
Bekanntmachung. 481 489 404 498 506 512 522 531 536 546 550 Zoppdl, ge 
Der zu Neufahrwaſſer in der Weichſelſtraße Nr. 10 zmilhen 569 575 588 590 605 612 616 621 631 632 649 H. Geissler 7 = 
, 78 TS 18 137 78 I08 10 . 
g » - it. C. — 7 5 ’ 
nanı te G.-Speicher foll im Wege der öffentlihen Ausbietung dom] mit 720 5 aa 205 814 ri 215 855 856 857 885 85 876 878 Herm. Knochenhauer, 8 
E ͤ 892 894 901 918 219 923 927 930 937 960 Wil Schwan -Avotgene. eek, 
r ee Vak, 963 976 930 988 998 1000 1012 1018 1019 1039 C. Kosbahn, H. Matten hehe, 
in Neufahrwaſſer an Ort und Stelle anberaumt. mit 380 Mk. 1058 1060 1065 1070 1075 1090 1091 1098 1109 Engel-Apotheke, Mattern, 
Die Contracts- eic. Bedingungen liegen während der Dienſt- Nr. 451. 615. 657. 764.991. 1218. 1101 1106 1107 1112 1115 117 1121 1123 1152 1161 Hermann Lietzau Cangfuhr, 
Runden in unierem Amtsgebäude — Schaſerei Nr. J1 bier.11337. 1376. 1476. 1681. 1682.11169 1171 1181 1185 1199 1208 1211 1213 1214 121 2 Oscar Rehbein, 
Ziml er 6 — ſowie bei der ollabfertigungsſtelle am Haſenkanal 1727. 1777. 2012. 2073. 2196. 1232 1235 1243 1247 1250 1254 1287 1316 1318| Apothene zur Kltſtadt, Königl. A 
n Neufahrwaſſer zur Ginfiht aus. (12170 12413. 2801. 2943, 54. 1322 1324 1328 1337 1342 1345 1346 1848 1351] Oscar Michelsen, önigl. Apothehe, 
Königliches Haupt-Zoll-Amt. 4645. 4722. 4906. 5038. 5305. 1357 1360 1362 1372 1330 1426 1435 108 10 Apotheke zum Engl. Wappen, Fr. r 
7 7 7 f 1409 1411 1416 1419 1420 1425 2 Adolf Rohle z potheke, 
2 mi 230 me Pi. rümmablber| 7 14e len 1u56 1480 las 1462 lass 1471 i can 3 R. Scheller 
2 7 Ar. 206. 20g. 261. 262. 618. 671.1488 1489 1490 1483 1500 1518 1527 1532 1854 1541] Lan ggarten - Apotheke, ’ 
2 . 261. 671. Max Fleischer, Engel-Apotheke, 


1542 
a 1595 
— Die Gewinne können Vormittags von 
3647 Stadtgebiet 98 abgeholt werden. Die bis zum 15. Oktober d. J. 

23. Septbr. 1898. nicht abgeholten Gewinne verfallen dem Verein. 
Die Direction. 
Sanden, Schmidt. 


Es laden in Danzig: 


Löwen-Apotheke, Sqüſſeldamm. 


Discrete Buchführung, Ein⸗ 
richtung, Bilanz 


für Kaufleute und Geſchäftstreibende jeder Branche, 


erklärungen mit bewährter Sachkenntn b 
jährig ſehr erprobter Buch — Arthus . — 


zu Praust. 


Montag, den 3. Oktober 1898, 
Vormittags 10 Uhr, 
wird auf dem Diehhofe der Prauſter Fettviehverwerthungs⸗ 
Genoſſenſchaft, e. G. m. b. H., das dort von den Genoſſen 
eingelieferte Zucht- und Zettvieh, durch den Auctionator 


Ir. Dr. Hennig- 


lang» 
ehen zur 


erensen 


Herrn F. Klau-Danzig 


öffentlich, gegen Baarzahlung an den Meiftbietenden, ver- 


kauft werden. 


Die Genoſſen werden erſucht, das von ihnen zur 
Auction zu fteilende Dieh mindeſtens 5 Tage vr — 


mir anzumelden. 


Der Vorſitzende 
F. Nickel. 


Zoppot bei Danzig 
für 


Comfortable Einrichtung. 
Elektriſche Beleuchtung. 


Das ganze Jahr hindurch geöffnet. 
Näberes durch den dirigirenden Arn 


Sanatorium ıWafierheilanftalt 


ı Nervenkranke u. chron. Kranke aller Art. 


Fahrſtuhl ze. 


(10100 


Dr. L, Firnhaber. 


In London: 
SS, „Blonde“, ca, 28./29. Septbr. 


Th. Rodenacker. 


Staatl. tönt. Mili Both. 


Anttelt Bromberg. 


Vorber. f. alle 5 u. f. 


ichtigu 


eb. — 


9 Uhr. — Kufnahmc z. Brimaner- 
u. Jähnrichs-Eurſus v. 1. Ontbr. 
b jeder Zeit. Dorbereit. dazu in De 


a 
hürieſter s riſt.— A. W. Programm. dpi 


Geisler, Major z. D. J 
Danzigerſtraße 182. 
Für Hausfrauen, 
Söhne und Töchter wie 
für dienende Mädchen 


giebt es heine nützlicheren Bücher 
als die vom Fröbel-Oberlin⸗ 
Derein zu Berlin herausgegebenen 


Wichtig für Damen! 


Die Reſibeſtände in Stickereien, Beſätzen, vorgegeich ⸗ 
neten Sachen, Rouleauginigen und Einſätzen, Gummi- 


ſowie ſämmtliche noch vorhandene Weißwaaren 


werden nur noch bis Ende dieſer Woche wegen Abbruch 


Holzmarkt 22. 


140 Stück um 3 Merk. 


decken und Schürzen, 


des Hauſes ausverkauft. (12696 


1 Unerhört!! 


(12583 


Möbel, Spiegel, Polſterſachen 


r Art in verichiedenen Preisen, darunter: 


Unterrichtebriefe nach der 
Methode 
dunaint⸗Langenſcheidt. 
= Probevriefe a 1 M. 
Langenscheidt Verlags-Buchhäl, 
Berlin 5W.46, Hallesche Str. T. 
DER” Wie der Prospekt durch 


3 Namensangabe nachweist, haben | 
Viele, die nur diese Briefe (nicht 


Maſſ 
wird in und außer dem Hauſe 
ausgeführt Sandgrube Nr. 30. 


Seite. Ofterten unter M. 71 an die Exped, d. 31g. erbeten. 


—— — —— 


ppotheken Capitalien 


offerirt billigſt und bei 
höchſten Beleihungsarenien 


gelauſige f 23, 22223. 
Das M Sprehen Auf ein 2000 Merseı srafid 


Rittergut 
Weſtpreußens, gerichtliche 
300 „werden hinter 120 
M Bankgelder 20—25000 
zur 2. Stelle bis ſpäteſtens 1, Jan 
geſucht. Off. a. d. E. d. J. u. N. 578 
10 000 Mark, im Tanzen 
auch getheilt, find 1. Stelle 
in Danzig vom Gelbitdarleiheg 
von ſogleich oder ſpäter zu be. 
geben. Offerten unter N. 882 
. 


Mk. 20 000 


zur 1. Stelle zu vergebe 
Adreſſen unter M. 880 
gut bestanden, an di € „ d. It 


age etc. 


Hei einem rentablen 


utter. öchte mich mit einer Cinlage 
Wöchentlich 30 Wfl. Tiſchbutter [von 20—30000 M betheiliger 
geſucht. Preis frei Danzig Caſſa. und erbitte Angebote unter 
ft. u. M. 405 a. d. Exp. d. 3. K. 53 an die Expedition den 


; n m e Elbinger Zeitung in ding. - 
dufte Beil dampfer-Frachtbriefe 


Das Pfund Streuzucher 20 8 ix £ 

für unfere Kunden. für Danzig — London 
5 pederei Th. Rod € 
Wer27?|| acı 10 3, 100 St 2 . 

kräftig stolzon 


N hält vorr 
Nähnnrrbart Abe 


die Derlagsbuchhandlung 
{ wünscht, sende 


Halt, A. M. Kafemann. 


— ñ———— 
Anglern 
ſende gegen 75 J in Briefmarken 
die Angaben über das Ziſchlock⸗ 
mittel der Zigeuner. (12 
Metz, Szehauſen (alimar 


Kaſtanin, 


veſte Hausleife der Wen, 


vro 
in Colon ialw.-Geſchäff. erhäl 
Gen.-Den.: re 22518 


(Große Betten 12 M. 
(Oberbett, Unterbett, zwei Riffen) mit 
Saen e nenen Federn bei 
dealt 40x Prei eser; Wiel; 

nerkennungsſchreiben. 5 


Beliter, die 
hartoffeln für den Winterbep 
e "negtkmenen Leer 
A en gebeten 
Adreſſen A 
2 a8 8 Seicäftsanhnäpt 


lle 
Paradebettſtelle compl. von 45 M, eleg. Blüld- 
garnituren von 135 „K an, Buffets, echt Nußbaum, 
von 120 M an u. ſ. w. 
Ganze Kusſteuern bei beſonders billiger Preis 
stellung empfiehlt die 


Möbelfabrik. Brodhänkengasse38, 


Vis-u-vis der Kürſchnergaſſe. 
Sichere Kunden Credit. — Transport gratis. 


handenes wird laut Zeich fertigt. (11767 


Eiserne Oefen 


in grösster Auswahl, System Meidinger, 
Säulenöfen mit und ohne Regulirvorrichtung, 


Lönholdt hauerbrand-Oefen. 
Winter’s Dauerbrand-Oefen, 


„Patent Germania und Simplex“, 


Petroleum- Oefen 
empfiehlt zu billigsten Preisen 


Rudolph Miſchke, 


Langgasse 5. 


billigen Volks ſchriften wie: 


eil 


die bisher von mir benutzten Geſchäftsräume bereits Anfangs 
T*tober ihrer neuen Beſtimmung übergeben werden ſollen und es 
mir infolge Ungunſt der Witterung und bei der Größe des Lagers 
nicht möglich war, daſſelbe vollſtändig zu räumen, ſo habe ich die 


95000 Mark 


betragenden Reſtbeſtände meines 

Tuch-Lagers 
nach 

Dominikswall Nr. 13 


(Haus des Herrn W. Sablewski, 2. von der Ecke) 
überführt, und werden dieſelben nunmehr dort zu jedem an⸗ 
nehmbaren Preiſe bis auf den letzten Meter ausverkauft. 

Exemplaren als eine preis 


Um noch vor der Auktion gekrönte Volksſchrift erſchien, 


nach Möglichkeit zu räumen, gewähre ich noch bei Einkäufen von haben ſchon viele Tauſende von 
Mk. 50 an 3 4, und von Mk. 100 an 5 Sondervergütung auf Mädchen ſich zu brauchbaren 
die ſabelhaft billigen Preiſe. Dienſimädchen für das herr- 


Hermann Korzeniewski 


8. Katechismus f. Köchinnen 


Pfg. 
g. 5 - Katechismus 


Pfg. 
5. Katechismus für Land- 
mägde 30 Pig. 
6. Katechismus für Kinder; 
gärtnerinnen 80 Pfg. 
7. . eee 


Pfg. 
8. Kinder-Erziehung 50 Pfg. 
9. Katechismus d. deuiſchen 
Literalurgeſchichte 1 MR. 
Aus dem Hausmädchen Kate⸗ 
chismus, der bereits in 200 000 


«11919 ſehr billigt (12597 


Milchkannengaſſe 18. 


Kochherde 


don Mh. 23 bis 250 
empfiehlt (12424 


in großer Auswahl 


Heinrich Aris, e 


ilhhannengafle_27. 7 i 
bstweine;|.!lnph-Backpulver, 


eimein, Johannisbeerwein.] der Peßhefen - Hauptniederlage, 


ee Aleen, Gartenbau. Gal möbl, Rorderzimmet, 


er 


alledem U. anne 


Dfferire neue Sendungen in 80 Sorten, ſowie 


fertige Velten und Bettwaaren, 
Matratzen, Keilkiſſen, eiſerne Bettſtellen. 


M. Gilka, Fi chmarkt 16. 


Das Polſtermöbel-Lager 
des Tapetier J. Tybussek, Trinitatis-Kirchengaſſe 5. 


ee fein Lager von Sophas, Schlaflophas, Baneelfophas, 
Hebetten und Zauteuils in jeder gangbaren Form und Bezug 
zu äugerſt billigen Preiſen, Theiſſahlung ohne Erhöhung des Preiſes 
gewährt, i erh tube — Umpolſtern 

oulegux in er 
bi Derein 
(3383 Berlin 


etragesin Brief- 
marken oder gegen Nachnahme 
frank, Nerlan d Frähst-Nherlin- 
. Frau Erne Graue horſt, 


ect, . 
1897 a. d. Allgem. Gartenbau- 


Ausitellung i fiehlt 
; eiterei Finde. Wilp, mit ſeparatem Eingang, gu verm. 
Dr. J. Schlim ann, Grohe Krämergaſſe G. 


en rats 
Wühelmſtraß 


